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Inland. 

Berlin, 11. Septer. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Feldweb. l Grau des 
Iten Bataillons (Erfurt), 31ſten, dem Wachtmeister 
Haulculg des 2ten Bataillons (Spremberg), 32ſten 
Ported Regiments, fo wie den Armee ⸗Gensd'armen 

ollock der 7ten und Schütz der Sten Divifion, des⸗ 
gleichen dim Schullehrer Laaſer zu Schüldeck, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezitk Königsderg, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur des Kadetten⸗Corps, v. Below, 
von Bensderg. Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte 
und devollmächtigte Min ſter am Königl. Siellianiſchen 
Hofe, Graf v. Lebzeltern, von Hamburg. — Ab⸗ 
gereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober- Finanz: Rath 
Thoma, Direktor der ten Abthellung im Minifterrum 
des Königlichen Hauſes, nach Königsberg in Pe. 

Die uns zuletzt auf telegraphiſpdem WB ge zugegan⸗ 
genen Nachrichten ſchildern das Befinden Sr. Majrftät 
des Königs als fo in jeder Hinſi ht befriedigend, daß 
über Auethöchſtdeſſen Geſundheitszuſtand eine fernere te⸗ 
legtaphiſche Meldung nicht mehr fiatifinden wird. 

- (Staais Ztg.) 

Es herrſcht hier wieder vielfaches Geſpräch über den 


ankrott eines großen ſogenannten General merchant in 


London, deſſen Schuldenmaſſe ſich auf die ungeheure 
Summe von 1,200,000 Pid. St. beläuft. Wenn die ſe 
Zahlungseinſteuung auch nicht unmittelbar auf unfıem 
Handelsſtand Einfluß übt, fo dürfte fie doch ſpäter von 
mittelbaren Folgen ſein. (L. 3.) 
Brühl, 7. Sept. In dleſer Nacht um 1 Uhr 
wurde plötzlich ein Theil der Einwohner durch den Ruf 
nach Hülfe und „Feuer“ aufgeſchreckt; es fand ſich 
jedoch, daß blos ein ſehr ſtarker Rauch und wahrſchein⸗ 
lich in etwas zu großer Muffe angezündetes Stroh in 
einem Backhauſe hiezu Anlaß gegeben. Glücklicherweise 
wurde duech die ſchnell herbeigtelten Behörden und na⸗ 
mentlich unſeres gegenwärtigen thätigen Commandanten, 
Capitän F hrn. v. Sedendorf, der Gensd'armerie, der 
Polizei und des Vorflandes der F.uerlöſch⸗Con pagnie, 
Hen. Apotheker Marunt, alle Vork. hungen getroffen, 
daß kein weiteres Unglück eintreten konnte, und fo hat: 
tan wir dae Glück, daß auch die Ruhe unseres Aller⸗ 
anadignen Königs, fo wie Ihrer Maj. der Königin 
nicht geftört worden, denn burch Veraalaſſung des ge: 
nannten Officers wurde im Schloſſe von d er Zu⸗ 
ſammenlauf der Menſchen und dem Hi em erften Zus 
ttwas gewahr. lf ruf hauen 


Aachen, 8. Sept. Aachen hatte ax 
lich geſchmückt, und faſt ſeine ganze W hr 
um die Stunde hetausgeſtromt, dem Köniy he. ber 
Königin entgegen, wo die Ankunft der Maj. ſtät n uad 
der zahlreichen hohen Gäſte, welche Sie begleiteten, er 
wartet wurde, Tauſende umtingten den geſchmückten 
Stations platz der Eiſenbahn, und als endlich gegen 7 
Uher der Zug in det Ferne ſi btdar wurde und auf ho⸗ 
hem Damme raſch der Stadt ſich näherte, eihod fin 
ous der Menge ein micht miht endender Zuruf cer fteu⸗ 
digſten Bewillkommnung, dis ſammtuche Wagen auf 
dem Bahnhofe angelangt waten. Hur wurden Idre 
Maj ſtäten von den ſtädtiſchen Behörden ehre rbtetigſt 
begrüßt, und Herr Ozerbürgermeiſt t, Geheimer Regie: 
tunge⸗Rutd Emundis, wandte ſich an den Konig mu 
einer kurzen, aber wahr aft gemüthvollen Anrede, in 
welcher er All rhöchftdemf iben im Namen der Stadt 
für den Beſuch dankte, mit weichem fie j tt beehrt werde, 
und die Huldigung anzunehmen bat, welche im M ımen der 
Stadt eine Auswahl der Jungftauen Aachens Joren 

. darzubringen bereit fein. Eine diefer jungen Das 
men, . di ſe ſchön' Pflicht übertragen war, trat 
darauf aus dem geſchmückten Kranze hervor und ticis 


tirte mit bewegter Stimme und tiefem Gefühle ein ſin⸗ 
nges Gedicht. Ihre Majeſtäten dankten auf das huld⸗ 
vollſte für die freundlichen, Allerhöchſtoenſelben darge: 
erachten Wünſche und unterhielten Sich längere Zeit 
mit mehren der jungen Damen. Nachdem zunächſt 
noch eine Präſentation der ſammtlichen anweſenden Br: 
böıden, fo wie der Geiſtlchkeit, flattgefunden, begaben 
Sich Ihre Majeſtäten, fo wie die hohen Gaſte, in den 
bereit gehaltenen Wagen, unter dem Geläute der Glocken, 
nach der Stadt. Iyre Majeſtäten fuhren, von einer be⸗ 
rutenen Ehrengarde von Bürgern begleitet und längs ei 
nem Spalier, das von den Mitgliedern des Brandcorps 
gebildet war, nach dem Haufe des Hirn Rigierungs⸗ 
Präſidenten v. Cuny, wo Allerhöchſidieſelben Ihr Ab: 
ſteige quartier zu nehmen grrupten, die übrigen Herr⸗ 
ſchaften nach den ihnen von den Bürgern der Stadt 
angebotenen Wohnungen. Alle Straßen waren dicht 
mit Menſchen angefünt, welche mit tauſendſtimmigen 
Hutrah's den geliebten Monarchen begrüßten. Da es 
zu dunkeln anfing, fo hatten ſich die meiſten Häu⸗ 
ſer ſchon mit Lichtern und Lampen geſchmückt, und 
einen beſonders impoſanten Anblick gewährten der Eli: 
ſenbrunnen und das Lokal der Erholungsgeſellſchaft, 
welche im Moment des Vordeifahrens in grün m und 
rothem dengaliſchen Feuer aufolitzend einen wahrhaft 
überraſchenden Eindruck machten. Das Ganze der ſchö⸗ 
nen, impoſanten Straßen in lebendiger Bewegung, der 
immer aufs Neue aus drechende Jubel, alles das machte 
einen tiefen Eindruck, der ſichtlich auch Ihren Majeſtä⸗ 
ten nicht fremd blieb. Nachdem JJ. MM. eine kurze 
Zeit in Jſrer Wohnung verweilt hatten, begaben ſich 
All rhöchſtdieſelben nach dem Louisberge, um dem dort 
von der Stadt angeordneten F. ſte beizuwohnen. Eine 
überaus zohlteiche Verſammiung hatte ſich auf dem 


Berge, thels in dem zu dem Ende errichteten Z lte, 


theils in dem Belvedere, verſammelt, in welchem außer 
Ihren Majeſtäten und den hohen Gäſten ſich ein großer 
Kreis von Damen aus der Stadt defanden, mit wel⸗ 
chen Allerhöchſtdieſelben ſich vielfach unterr deten. Eine 
angen hme Unterhaltung bot zugleich ein kleines Konzırt 
dar, in welchem die ausgezeichneten jungen Künſtlerin⸗ 
nen, die Schweſtern Muunollo, fo wie unſere treffliche 
Liedertafel, fi mehrmals horen ließen und die gerechteſte 
und e nſtimmigſte Anerkennung für ihre herrlichen Lei⸗ 
lungen erhirhten. Ein fhön angeordnetes Feuerwerk 
verfehlte nicht, das Seinige zur Ausſchmückusg dirf-6 
reichen Abends beizutragen, Einen d. ſonders prachtvol⸗ 
len Anduck gewährte Buriſcheid, deſſen Haupt ed äude, 
von veifach wechſelndem, dengaliſchem Fur erkudt.t, 
wie in magiſgem Glanze aus det Ounk.ieit h-evortea 
un. Gegen 10 Uge verließen JJ. MM. den Louis 
derg und fuhren duch die glä zend eek unt. ten Straßen 
in Ihre Wohnung zurück. Nach der Rückkehr in das 
Praſiotalgedaude fand vafeltft noch ein Soup r ſtatt, zu 
nelchem JJ. MM. einen großen Theil der mit Jonen 
ange kommenen Harſchoft on geladen batten. — Ge ſtern 
in mi dem könig“. Zuge auch Se. Erzdiſchöfl. Gnaden, 
He. Joh. v. Ge ſſſel, dier eingetroffen und dei dem 
Dtn. Stifispropſt Elacſſen abg ſtgen. (àAach. 3.) 


— 


Das neue preußifhe Eheſcheidungsgeſes. 

Berlin, 7. Sept. Morgen verſammelt ſich dis 
Geſetz⸗Kommiſſion zu idrer eiſten Stzung, und zwar 
um über das nue Eh geſetz zu deratden. Man darf 
auf die R. ſultate in hohem Grade geſpannt ſen. Es 
mag bei di ſer Gel genh it nicht unint k.ſſant ſ. in, ein n 
kurzen Uederdück ü er die deſtehenden Einrichtungen für 
die M daktion unferer num L gislauon zu geben. Es 
besteht das Juſtizminiſterium ſüt die Geſehrediſton, un: 
ter dem Hen. v. Savigny als Chef, aus deri Mitylir 
dern und mehren Hülfsardeitern. Mitglieder und Hüfs⸗ 
arbeiter find nur Referenten ohne Votum. Außerdem 
beſteht die Geſetzkommiſſion, ebenfaus unter dem Hrn. 


v. Savigny als Präfidenten, aus acht Mitgliedern. Bel 
der Wichtigkeit ihrer Funktionen mögen ihre Namen bier 
zuſammengeſtellt werden. Sie find der wirkt. Geheims 
rath Präſident des rhein. Reviſions⸗ und Caſſations⸗ 
toßes Sethe, der wirkt. Geheimrath Cheſpräſident des 
Kammergerichts v. Grolmann, der wirkt. geheime Obet⸗ 
juſtizrath und Direktor im Juſtizminiſterium Ruppen⸗ 
tyal, der wirkl. geh. Oderjuſtizrath und Direkior im 
Kultusminiſterium für die Abtheilung der kathol. Kir⸗ 
chenangelegenheiten v. Duesberg, der geh. Odertridunal⸗ 
rath Eichhorn, der geh. Oderjuſtizraih Zettwach, der wirkl. 
geh. Legationstath und Direktor im Minifterium der 
auswärt. Angelegenheiten Eichmann, der geh. Oberjuftigs 
raih und Od. rlandesgerichts⸗Vic präſident (in Frankfurt 
a. d. O.) v. Gerlach. Von dieſen Mitgliedern ſind die 
HH. Zeitwach und v. Gerlach zugleich vortragende Rathe 
im Savigny'ſchen Miniſterium. Die Be ſchlüſſe der Ges 
ſetzkommiſſion werden nach Stimmenmehrheit abgefaßt. 
Dieſelbe wird, da ihre fimmtlihen Mitglieder zugleich 
Mitglieder des Staatstaths find, als eine den Staats: 
rath, zu deſſen Berathung bekanntlich verfaſſungsmäßig 
ſämmtliche Entwürfe allgemeiner Geſetze gelangen müſſen, 
vertretende Behörde angeſehen. Der Gang des Verfah⸗ 
rens iſt, daß die Gef bentwürfe zuerſt im Savigny'ſchen 
Miniſterium ausgearbeitet, und ſodann der Geſetzkom⸗ 
miffion zur Beratgung vorgelegt werden. Dieſe Bera⸗ 
thung iſt eine definitive, fo daß die von der Kommiſſion 
gefaßten Beſchlüſſe ſofort zur Sanktion des Königs ge⸗ 
langen. Hiervon findet nur dann eine Ausnahme ſtatt, 
wenn der Miniſter v. Savigny mit ſeiner Anſicht in 
der Kommiſſion in der Minoritit bleibt; in dieſem Falle 
tritt eine weitere Entſcheidung im Staatsminſſtertum ein, 
und wenn auch dieſes ſich nicht einigen kann, muß die 
Entſcheidung des geſammten Staatsraths eingeholt wer⸗ 
den. Das zur Berathung der Geſetzkommiſſion ges 
langende Ehe⸗, oder eigentlich Eheſcheidungsgeſetz 
iſt in dem Miniſt rium Savigny von dem Hrn. v. Ger⸗ 
lach ausgearbeitet. Man iſt auf deſſen Schickſal in der 
Kenmiffion um fo begieriger, als es von der einen 
Seite, noch bevor mit Sicherheit irgend etwas öffentlich 
darüder dekannt geworden war, eine Menge Beſprechun⸗ 
gen in den offentlichen Blättern, und dadei eine faſt 
allgemeine Oppoſition hervorgerufen hat, von der andern 
Selte auch in der That Das jenige, was gerüchtwelſe 
datü er bekannt wurde, zum großen Theile wohl geeig⸗ 
net war, eine Oppoſition ſich zuzuziehen. Der mehr 
als ſtreng reitg’öfe (einen ſolchen wird eine Geſetzgedung 
üder die Ehe nie verläugnen dürfen) Sinn, der in 
jenen vom Gerüchte mitgetheilten Satzungen ſich off n⸗ 
varte, konnte dem Sinne der Nation unmö;⸗ 
lich zufagen. Wenn man daher nach der Erfahrung, 
daß Gerüchten ſolcher Art in der Regel etwas Wahres 
zum Grunde liegt, auch hie jenen Satzungen in 
dem neuen Geſctentwurfe nicht alle Exiſtenz abs 
ſprechen darf, fo iſt begesiflich der Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion um fo mehr von Wichtigkeit, als dertel e 
zugleich den Geiſt der Letztern manifeſtirt, und gleich⸗ 
ſim die Baſis ihrer fimmtlihen fernern Be ſchlüſſe 
ondet, ſomit zum großen Theil auf den Charak⸗ 
ter unfırer geſammten künftigen Gef egebung ſchllßen 
läßt. Was jene Polemik gegen den Entwurf des Eyes 
ueſetzes betrifft, ſo iſt übrig ns nicht zu virkennen, daß 
ſie ihre Angriffe auch auf manche Vorſchlaͤge deſſelden 
richt te, weiche längft als Geſ ee in unſerm Rechte bes 
ehen, und als wohltbätig allgemein anerkannt find. 
Darin iſt z. B. die Vorſchrift zu rechnen, daß der Rz 
ter vor Einleitung des Eheſch dungs pro; ff 8 jedesmal 
unter Zuzi hung eines Geiſtlich n eine Sünneverfaoren 
unter den Parteien einbiten foll, Freilich hat in unſern 
Gerichten, durch die U. berladung derſelden mit einet Un⸗ 
muffe von Geſchäften, die eden nicht richterlicher, fondern 
blos verwalt nder und rein mechapiſcher Natur find, fo 
wie der wiſſenſchaftliche Geiſt, ſo auch ein Auffaſſen 
und Handhaben der G.ſetze in ihrem deſſern G. iſte eis 


nem handwerksmäßigen reiben Platz machen müſſen, 
und fo haben wir auch insbeſondere eine höchſt laxe und 
verwetfliche Praxis in Eheſcheidungsprozeſſen. Würde 
aber durch eine Redaktion des neuen Geſetzes in 
jenem, der allgemeinen Richtung widerſtrebenden 
Sinne, nicht binnen kurzem ein noch bei weitem 
laxtres Verfahren nothwendig wieder hervorgeru⸗ 
fen werden? Dies iſt wohl zu erwägen. Von einer 
andern Seite iſt ferner auch nicht zu verkennen, daß 
jene Opposition zu einem großen Theil ihren Grund 
grade in dem Umſtande haben mag, daß der Entwurf 
des Geſetzes freilich mit jener, unſerer Legislation tiber: 
haupt eigenthümlichen Geheimnißthuerei der Kenntniß 
des Publikums, ſogar den Behörden vorenthalten wurde 
und nur ganz wenigen Eingeweihten in den Minifterien 
ſelbſt zu Geſichte kommen durfte. Früher war das an⸗ 
ders bet uns; die Entwürfe des allgemeinen Landrechts 
wurden, bevor fie die Sanktſon des Geſetzgebers erhiel⸗ 
ten, einer unbeſchränkten Oeffentlichkeit übergeben. Den 
richtigen, wohlthätigen Grundſatz, der bei dieſem Ber: 
fahren leitend war hat man leider in der neuern Zeit 
aufgegeben. Der Minifter v. Kamptz hatte ihn, wenn: 
gleich mit Beſchränkung, zwar wieder aufgenommen; deſto 
geringern Beifall ſcheint er in ganz neueſter Zeit wieder ge: 
funden zu haben. Dieſes Verheimlichen muß unausbleib⸗ 
lich Oppoſition bewirken, zumal da wir rund um uns 
her im deutſchen Vaterlande nicht nur das Gegentheil, 
ſondern auch eine Theilnahme des Volks durch ſeine 
Repräſentanten an der Geſetzgebung ſehen. Es wird 
ein Geſetz vorbereitet, das tief in unſere heiligſten In⸗ 
tereſſen eingreift; man entzieht uns mit der ſorgſamſten 
Aengſtlichkeit jeden Buchſtaden deſſelben, ſomit jede Ge⸗ 
legenheit, unſere Wünſche und Hoffnungen in Beziehung 
auf daſſelbe auszuſprechen; wir ſollen von ihm erſt dann 
etwas erfahren, wenn es gemacht und fertig für uns da 
if. Wie ſollte da, bei dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Bildung und des Intereſſes an den öffentlichen 
Angel'genheſten, eine Oppofition, eine Polemik zu ver⸗ 
meiden ſein, welche doppelt ſchaden muß, einmal durch 
die zum großen Theile unbegründeten Beſorgniſſe, die 
ſie erregt, zum andern durch die Oppoſition, die ſie hin⸗ 
wiederum auf der Seite, gegen welche ſie gerichtet wird, 
menſchlicherweiſe nur zu leicht zu wecken N 
. A. 8.) 
Deut ſchland. 
München, 6. Sept. Inſofern keine Abänderung 
eintritt, wird die Vermählung Sr. Königl. Hoheit 
unſers Kronprinzen am 12. Oktober ſtattfinden. Am 
1Aten ift Feſtvorſtellung im Königlichen Hoftheater, am 
1öten Hofball, am 16ten das große Volks⸗ (Oktober⸗ 
Feſt, am 1 7ten verfügen ſich die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften nach Regensburg, indem am 18ten die feierliche 
Eröffnung der Walhalla ftattfindet, am 19ten wird Se. 
Majeftät bei Kehlheim den Grundſtein zur „Befreiungs⸗ 
halle“ legen. Die hohen Neuvermählten werden ſich 
darauf nach Hohenſchwangau begeben. (M. 3.) 
Hannover, 8. Septbr. Das neuſte Bülletin über 
das Befinden Sr. Maj. des Königs laxiiet wie folgt: 
„Se. Maj. der König ſchreiten in der Beſſerung fort 
und haben heute das Bett wieder verlaſſen. Bet fer⸗ 
nerem guten Fortgange der Reconvalescenz werden keine 
Bulletins mehr ausgegeben. — Düſſeldorf, den 6. Sep⸗ 
tember 1842. — C. Baring, Dr.“ 
Luxemburg, 5. Sept. Durch Se. Durchl. den 
Gouverneur Prinz Friedrich zu Heſſen wurde die Gar⸗ 
niſon heute mit dem Scheiden des General⸗Lieutenants 
du Moulin aus dem aktiven Dienft im Parolebefehl 
bekannt gemacht und ihr zugleich der General⸗ Major 
von Wulffen als Nachfolger genannt, fo wie daß die 
laufenden Kommandanten⸗Geſchäfte bis auf Weiteres der 
Major von Wedell, älteſter anweſender Gtabsoffizier, 
führen würde. 
Großbritannien. 


London, 6. Septbr. Am Sonnabend iſt Edin⸗ 
burg der Schauplatz fteudiger Loyalität und lauten Ju⸗ 
bels geweſen. Die Königin und Prinz Albrecht fuhren 
in Begleitung der Minifter, welche die jetzige Reiſe mit 
ihnen machen, in feſtlichem Zuge durch die Straßen der 
Schottiſchen Haupiſtadt. Schon mit Tages⸗Anbdtuch be⸗ 
ann ein dewegtes Treiben unter den Einwohnern, die 
ſich frühzeitig einen guten Platz zu ſichern ſuchten, und 
um 8 Uhr waren die Szraßen, durch welche der Zug 
feinen Weg nehmen ſolte, dicht von Volk eingefaßt. 
Ihre Majeſtät langte um hald 11 uhr vom Dalkeith⸗ 
Palaſt in der Nähe von Holyrood an und fuhr über 
den ſogenannten Herzogsweg nach der Altſtatt von 
Edinburg. Zu beiden Seiten der Königlichen Kutſche, 
in welcher die Königin und ihr zur Rechen Prinz Al⸗ 
brecht ſaßen, ritten die Königlichen eg dogg in ih⸗ 
ret ſchönen, charakteriſtiſchen Tracht. e Spitze und 
den Beſchluß des Zuges bildeten zwei Compagnieen 
Dragoner. Gegen halb 12 Uhr verkündete eine König- 
liche Salve vom Kaſtell die Annäherung des Zuges, 
und hier war das Schauſpiel beſonders glänzend. Die 
öniglich Celtiſche Geſeuſchaft von Schottland hatte ſich 
in High⸗Street, etwas unterhalb des Schloſſes, aufge® 
ſtet und bot in ihrer prächtigen Tracht einen ſehr in⸗ 
tireffanten Anblick dar; es befanden ſich darunter der 
Herzog von- Leeds und der Marquis von Korn, deren 
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ſtattliches Ausſehen beſondets die Blicke der Menge auf | fagten Milllon die Koſten des Etats für das Haus des 


ſich zog. Nicht weit dadon ſtanden auch die Magiſtrats⸗ 
Perfonen, welche nunmehr Ihrer Majeftät, als der Zug 
gegen 12 Uhr an der City⸗Barriere anlangte, die Schlüfs 
ſel der Stadt überreichten, da ſie am Tage vorher zu 
dieſer Ceremonie nicht zeitig genug erſchienen waren. 
Die Königin gab die Schlüſſel zurück und antwortete 
fteundlichſt, daß fie ſich nicht in beſſerer Hut befinden 
könne. Nun ſchloſſen ſich die Celtiſche Sozietät und die 
Stadt⸗Behörden dem Zuge an, der ſich unter Zujauch⸗ 
zen der unermeßlichen Volksmenge und mit Muſik, welche 
das God save the Queen ſpielte, zum Schloß hinauf 
bewegte. Dort verweilte Ihre Majeſtät etwa eine halbe 
Stunde und nahm die zahlreichen Denkwürdigkeiten des 
Orts in Augenſchein; deſonders ſchien das Zimmer Ma⸗ 
ria Stuart's ſie zu intereſſiren. Hierauf kehrte der Kö⸗ 
nigliche Zug durch den belebteſten Theil der Neuſtadt 
unter denſelben Acclamationen des Volkes nach dem Dal⸗ 
keith⸗Palaſt zurück. Leider wurde dieſe Feſtlichkeit durch 
einen Unglücksfall etwas getrübt, indem eines der Schau⸗ 
gerüſte einſtürzte und 10 bis 12 Menſchen dabei zu 
Schaden kamen. Sonſt lief Alles in Ordnung und 
Ruhe ab, und ſchönes Wetter begünſtigte die Fahrt. 
Sir Robert Peel, der mit einigen Hofdamen der Kö⸗ 
nigin dicht hinter der Kutſche Ihrer Majeſtät fuhr, wurde 
auf dem ganzen Zuge ebenfalls ſehr enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Man fragte ſich überall; „Welches iſt denn Sir 
Robert?“ und ſo wie man ſeiner anſichtig wurde, brach 
man in lebhaften Zuruf aus, der dem Premier⸗Miniſter 
Großbritanniens zu erkennen gab, wie ſehr er auch in 
Schottland geachtet und geſchätzt iſt. Wie jetzt verlau⸗ 
tet, hatte die Königin ihre Landung in Edinburg am 
Freitag früh abſichtlich fo ſehr beeilen laſſen, um frü⸗ 
her, als ſie erwartet wurde, einzutreffen und einem Theil 
der Empfangs⸗Feierlichkeiten an dieſem Tage zu entge⸗ 
hen, weil Ihre Majeſtät ſelbſt ſowohl wie Prinz Al: 
brecht unterweges an der Seekrankheit gelitten hatten 
und ſich alſo nicht ſehr wohl und zu Ceremonien auf⸗ 
gelegt befanden. Sir Robert Peel, Graf Aberdeen und 
der Herzog von Buccleugh, gegen die anfangs einige 
Mißſtimmung zu herrſchen ſchien, weil man es einer 
Nachläßigkeit von ihrer Seite ſchuldgab, daß die Be⸗ 
hörden von Edinburg nicht zur rechten Zeit von der 
Ankunft Ihrer Majeſtät unterrichtet worden, haben dem 
Magiſtrat die befriedigendſten Aufklärungen über die 
Sache gegeben, und es hat ſich ſogleich vollkommene 
Heiterkeit und Zufriedenheit hergeſtellt. Am Freitag Abend 
war ganz Edinburg aufs glänzendſte illuminirt und ge⸗ 
währte in dieſer Beleuchtung, degünſtigt durch ſeine ma⸗ 
leriſche Lage auf drei Berg⸗Terraſſen, einen höchſt gran⸗ 
dioſen und prächtigen Anblick; vom Kaſtell ſtiegen fort: 
während Raketen und Leuchtkugeln in die Luft. Nach 
der Fahrt durch Edinburgs Straßen beehrten am Sonn⸗ 
abend Ihre Majeſtät und Prinz Albrecht den Grafen 
und die Gräfin von Rofeberey zu Dalmeny⸗Park mit 
ihrem Beſuch und nahmen daſelbſt ein Frühſtück ein. 
Vorgeſtern, Sonntags, blieb das hohe Paar im Dal⸗ 
keith⸗Palaſt und wohnte daſelbſt dem Gottes dienſt bei. 
Geſtern ſollte dort großer Cercle ſtattfinden. 


Frankreich. 


Paris, 7. Septbr. Der Generalgouverneur 
Algeriens hat an die afrikaniſche Armee folgenden 
Tagesbefehl gerichtet: „Im Hauptquartier zu Douera 
den 26. Auguſt 1842. Die Unterofſiziere des 3. Ba; 
taillons der Chaſſeurs zu Fuß haben ſämmtlich unter⸗ 
zeichnet, oder gebilligt, einen Artikel, der in das Jour⸗ 
nal la Sentinelle vom 1. Auguſt 1842 eingerückt wor⸗ 
den und betitelt iſt: „Geſchichte des 3. Bataillons der 
Chaſſeurs zu Fuß, während ſeines Aufenthalts zu Mi⸗ 
lianah, von den Unteroffizieren dieſes Corps.“ — In 
dieſem Artikel, der voller Webertreibungen iſt und die 
aufrühreriſchſte Lüge enthält, treibt man die Unverſchämt⸗ 
heit und Unredlichkeit fo weit, daß man einem einzigen 
Bataillon, welches die Garniſon von Milianah bildete, 
die Unterwerfung aller umliegenden Gegenden zuſchretbt, 
ein Reſultat, welches der ganzen Armee zukommt, die 
es durch Gefechte und die anſtrengendſten Arbeiten wäh⸗ 
rend mehrerer Jahte, erlangt hat. — Da nun die Un⸗ 
terofſiziere dieſes Corps den dreifachen Fehler begangen 
haben: 1) in den Journalen kollektiv geſchrieben zu has 
den, was förmlich unterſagt iſt, 2) die Wahrheit über⸗ 
trieben oder entstellt zu haben, 3) einem einzigen Ba⸗ 
taillon Reſultate zugeschrieben zu haben, welche einer gan⸗ 
zen Armee zukommen; fo deſiehlt der General en Chef: 
„daß alle Unteroffiziere des 3. Bataillons der Chaſſcurs 
zu Fuß nacheinander auf 14 Tage ins Gefängniß ges 
fest und auf einen Monat ihrer Funktionen enthoben 
werden ſollen; daß Herr Emery, Unterlieutenant, der 
dleſen Artikel redigirt hat, als er nur noch Sergentma⸗ 
jor war, auf 2 Monate im Fort Empereur ins Ge⸗ 
fängniß geſetzt werde.“ — Der Meſſager erklärt die 
Nachricht, daß die Ausführung der Eiſenbahn von 
Paris nach Lille der Kompagnie Millet und Henri 
übertragen worden ſei, ſei ganz falſch. EM 

In der nächſten Seſſion der Kammer wird die Re⸗ 
gierung eine Geldbewilligung anſprechen zur Erziehung 
des Grafen von Paris; man dürfte dafür jährlich eine 
Million Kings „ Die Herzogin von Orleans, welche 
ein Wikthum von 300,000 Fr. hat, würde aus der be⸗ 


jungen Prinzen beſtreiten. 

Lord Cowley, der englifche Botſchafter, hat in 
dieſen Tagen dem Hrn. Guizot eine Note überreicht, 
in welcher Lord Aberdeen die Abſetzung des franzöſiſchen 
Konfuls zu Malta, welcher der Regierung die letzte 
telegraphiſche Depeſche in Bezug auf die neueſten Be⸗ 
richte aus Indien überſchickt hat, förmlich verlangt. 
Das engliſche Kabinet erhebt Beſchwerde darüber, daß 
dieſer franzöſiſche Agent falſche Berichte überſandt 
habe, die annehmen ließen, daß die neueſten Berichte 
unheilvoll für England wären; Lord Aberdeen behauptet, 
daß im Gegentheile die von den engliſchen Behörden 
aus Indien erhaltenen Mittheilungen nur ſehr gün⸗ 
ſtiger Art fein. Wir wiſſen poſitiv, daß ſich Herr 
Guizot geweigert hat, dem Verlangen des britiſchen 
Kabinets Folge zu leiſten; er hat auf die Reklamatio⸗ 
nen des Botſchafters erwidert, er habe, nachdem er die 
mit der letzten Poſt eingetroffenen verſchiedenen Benach⸗ 
richtigungen geleſen, die Depeſche des franzöſiſchen Agen⸗ 
ten vollkommen gerechtfertigt gefunden. 

Spanien. 

Madrid, 30. Auguſt. Fürſt Lichnowski hatte 
von Barcelona an Herrn Aſton geſchrieben, mit der 
Bitte, ſich für ſeine Freilaſſung zu verwenden. Dem⸗ 
zufolge verfügte ſich Herr Aſton geſtern Vormittag zu 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und wirkte 
aus, daß dieſer nach Barcelona den Befehl ſchickte, den 
Fürſten Lichnowski ungeſtört weiter reifen zu 
laſſen. (St. ⸗Z.) 


Nach Briefen aus Madrid vom 31. Auguſt war 


beſchloſſen worden, den 1. September, als den Jahres⸗ 
tag des Pronunciamento von 1840, in deſſen Folge 
Marie Chriſtine Spanien verließ, auf das feierlichſte zu 
begehen. 

Der „Moniteur pariſien“ berichtet: Man meldet uns 
von der ſpaniſchen Gränze, daß die Banden von Eſtre⸗ 
madura und der Mancha ſich noch im Felde halten 
und ſich unter den ehemaligen Gefährten der Guerlllas⸗ 
führer Palillos und Orejlta rekrutiren. 


Niederlande. 

Haag, 7. Septbr. Uebermorgen wird ſich unſer 
König nach Köln begeben, um daſelbſt mit Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen zuſammenzutreffen. — Im 
Loo werden jetzt viele Vorbereitungen zum Empfange 
Sr. Maj. des Grafen von Naſſau getroffen, der, 
wie es heißt, ſehr bald aus Schleſien hierher zurück⸗ 


kehren wird. 

5 Sĩſch wei z. 

Bern, 3. Septbr. Der Megierungsrath von Lu⸗ 
zern hat ſich gefteen gegen Einführung der Je⸗ 
fuiten ausgeſprochen. Wie man vernimmt, hat eln 
einziges Mitglied, und auch dieſes nur bedingungsmeife, 
den Sefuiten das Wort geredet. Da dieſes Regierungs⸗ 
Kollegium nächſtes Jahr vorörtlicher Staats⸗Rath wird, 
ſo läßt ſich ſchon aus dieſer Abſtimmung entnehmen, 
daß die Direktorial⸗Leitung (ungeachtet ihrer katholiſchen 
Tendenz) keinesweges jeſultiſch fein wird. Der wichtigſte 
Gegner der Jeſuiten⸗Einführung iſt der ſtreng orthodoxe 
Domherr Widmer, welcher im Erziehungs⸗Rath den 
Ausſchlag gegen die Jeſulten gab. Derſelbe iſt heute 
zum Probſt des uralten Stifts Bero⸗Münſter vom Re⸗ 
gierungs⸗Rath ernannt worden, und zwar mit Einſtim⸗ 
migkeit. Die Jeſuitenfrage kommt nun nächſte Woche 
vor den großen Rath zum definitiven Entſcheide. 


A f. i en. 
Bombay, 19. Juli. 
„Kalkutta Star“ iſt ſeit dem Beginn der Kriege mit China 


und Afghaniſtan dlos die Armee der Präſidentſchaft 


Bengalen um ungefähr 40,000 Mann vermehrt worden. 

Dem „Bengal Hukaru“ wird von einem Ofſizier 
der Beigade in Dhakka geſchrieben: „Eine Haupi⸗ur⸗ 
ſache des Haſſes der Afghanen gegen die Eu⸗ 
ropäer fol die Sittenloſigkeit der Letzteren fein, 
Wie ich höre, zeigten ſich die Afghaninnen nur allzu 
gefällig, und die Weiber und Töchter der ſtolzeſten Häupt⸗ 
linge ließen ſich von den Engliſchen Offizieren verfüh⸗ 
ren. Palanquins mit ſolcher leichten Waare wurden Tag 
und Nacht durch die Straßen von Kabul getragen. 
Wenn das richtig iſt, fo wäre es kein Wunder, daß die 


über ihre Eatehrung wüthenden Afghanen in Aufruhr 


gegen uns austragen,‘ 

Ueber den jetzigen Zuſtand von Herat bemerkt dafs 
ſelbe Blatt: „Nach Entfernung der Britiſchen Miſſion 
kehrte Dar Mehmed zu feiner alten Gewohnheit zurück, 
feine Uaterthanen auf ale Weiſe zu quälen, ihnen Geld 
abzupteſſen und fie in die Sklaverei zu verkaufen. 
hernach war er nicht mehr damit zufrieden, die ut 
der Souverainetät im Namen Schach Kamram mus 
zuüben, und er empörte ſich in Waffen gegen Diefen 
Fürſten. Der durch übermäßige Vollerei geifig und 
lelblich faſt ganz zu Grunde gerichtete Kamran hat längſt 
aufgehört, irgend ein wirkliches Anſehen im Lande zu 
befigen, und ſein Sohn, durch die Gewohnheit des Hanf⸗ 
Rauchens (Bang) ebenfalls ganz verdummt, war eben 
ſo unfähig wie fein Vater, thätigen Anthell an der Lei: 
tung der öffentlichen Angelegenheiten zu nehmen. So 
fiel es dem Weſir Par Mehmed eben nicht ſchwer, ſich 


Nach einer Berechnung im 


ber Perſon, der Familie und der Schätze des Könige 
zu bemächtigen. Kamram ward als Gefangener in den 
Scharbagh geworfen und erhielt für ſich und eines ſei⸗ 
ner Weiber fünf Dukaten Taggeld. Dies genügte aber 
dem Weſir nicht, ſondern er ſuchte den Schach Zadeh 
Mehmed Puſſuff, einen Großneffen Timur Schach's, da⸗ 
durch, daß er ihm ſeine Tochter zum Weibe anbot und 
noch andere Verſprechungen machte, zu bewegen, den 
unglücklichen Fürſten entweder zu ermorden oder zu blen⸗ 
den. Mehmed Poſſuff weigerte ſich der Gräuelthat, die 
bis jetzt noch unvolſtreckt iſt. Yar Mehmed ſoll aber 
nachgerade für ſein eigenes Leben zittern, indem ſeine 
Offiztere Verſchwörungen wider ihren Tyrannen anzetteln; 
er hat ſich mit feinen Getteuſten in ein feſtes Schloß 
zurückgezogen, das er nie verläßt.“ 

Im Oekkan ging das freilich ganz unverbürgte Ge⸗ 
rücht, deſſen die Delhi Gazette erwähnt, daß ein 
Petſiſches Heer von 25.000 Mann von Miſched gegen 
Herat auf dem Marſch ſei, indem der Schach, trotz 
aller Vorftslungen des Beltiſchen Geſandten, bei feinen 
Entwürfen auf Herat beharre. Die genannte Zeitung 
ſelbſt ſchenkt dieſem Gerüchte nicht den mindeſten Glauben. 

Dem „Mulmein Chronicle“ zufolge, war daſelbſt 
das Gerücht verbreitet, daß König Tharawaddie geſtorben 
ſei und ein Krieg unter ſeinen Söhnen um die Thron: 
folge bevorſtehe. Anderen Berichten zufolge, wäre Tha⸗ 
rawaddie weit entfernt, geſtorben zu fein, eifrigſt bemüht, 
den Herrſcher von Siam zu einem gemeinſchaftlichen 
Religionskriege gegen die Engländer zu ber, den. 

Die Canton⸗Preß vom 10. April ſchreibt: „Man 
ſagt, daß die Chineſen Anſtalten machen, die Bocca⸗ 
Joris wiederherzuſt len. Mehrere engliſche Kriegsſchiffe 
ſind daher von Hongkong und aus den Gewaſſern von 

geao nach der Bocca abgegangen, um zu recognosc⸗ 
ten und eventuell die angefangenen Werke zu zerſtöten. 

ir vernehmen ferner gerüchtsweiſe, daß die Hong⸗ 

aufleute den Plan gefaßt, den Kaiſer zu entthronen, 
deſſen thörichte Hartnäckigkeit ſie erbittert hatte. Sie 
follen eine furchtbare Verſchwörung angezettelt ha⸗ 
ben, an welcher die ein flußreichſten Perſonen des Reichs 
Theil nahmen. Man wußte, daß der Kaıfer eine Nei⸗ 
gung zu einem hübſchen Tatarenmädchen gefaßt 
hatte, welche bei einem Zuckerbäcker, 300 Ruthen vom 
Kaſſerlichen Palaſt, in Packing wohnte. Zweimal hatte 

ang Fu, das Haupt der Verſchwörung, den Kaifer 
zärtliche Blicke auf die Schöne werfen ſehen durch eine 
prachtvolle Lorgnette. Da begab ſich Pang Fu zu der 
jungen Tatarin und ſetzte fie von der Leldenſchaft, die 
der „Ruhm der Vernunft“ für fie gefaßt, in Kenntniß; 
das Mädchen ließ ſich dewegen, Se. Majeſtät durch ein 
anonymes billet doux zu einem Stelldichein ein uladen. 
Yang Fu hatte im Haushofe des Vaters der Tatarin 
mehrere große Keſſel bemerkt, deren einer an der Gar⸗ 
tenmauer lehnte. Pang Fu errichtete über dieſem Keſſel 
ein Gerüſt, das er mit Blumen und Kränzen ſchmückte. 
Zur feftgefegten Stunde kam der Kaifer verkleidet an 
und ſprang raſch üder die Gartenmauer auf dieſes trü⸗ 
geriſche Gerüſt, wo ihn das Mädchen erwartete; mitten 
unter den Kaiſerlichen Liebkoſungen aber wich plötzlich der 
Boden und Se. Maj. fiel in den Keſſel und — ſtarb. 
Sein Nachfolger heißt Dam⸗Flan⸗Dam Boby⸗Budle, und 
wird wahtſcheinlich zum Coriſtenthum üdertteten.“ (Wir 
brauchen kaum zu bemerken, daß die ganze Geſchichte 
einem Mährchen à la Turandot ähnlich ſieht.) 

Amerika. 

Briefen aus Havana zufolge, wurde dort der Skla⸗ 
venhandel von Spankern lebhafter als je betrieben. In⸗ 
nerhalb weniger Tage waren über 1000 Neger einge⸗ 
führt worden. Die zur Verhinderung des Menſchenhan⸗ 
dels aufgeſtellten Spaniſchen Kreuzer werden von den 
Beamten der Jaſel zum Barrentransport aus den Mexi⸗ 
kaniſchen und Süd⸗Amerikaniſchen Bergwerken verwendet. 
— — . 


Tolales un 1 
Breslau, 13. Sun, Provinzielles. 


Geſt 4 { 

Se. Ererlung der Geh. Staats. und re 
Herr Mähler, nach zweiwöchentuichem Aufenth 1 A 
Schlesien, feine Rüdreife noch B. an ang len ele n 
demſelben Tage hatte der geistreiche, gelehrte unh cr 

1 e und rüſtig⸗ 
Chef der preuß. Justizverwaltung einer Sitzung der drei 
Senate des hieſigen Königl. Oberland. 8g richts beige: 
wohnt, und nach einer einleitenden Rede, in welcher 1 
dieſem Obergerichte ehrende Anerkennung zollte, an den 
Debatten über die eben vorliegenden Gegenſtände, welche 
er mit der ſeltenſten Klarheit und Scharfe des Virſtan⸗ 
des auffaßte, Antheil genommen. 


Dringende Wünſche 
ür 


Verbeſſerung des Fahrwaſſers in der > 
g (Stett hegen Nahen N 

Bei der anhaltenden Dürre dieſes Sommers Ülden 
alle Deutſchen Flüſſe an ſeichtem Waſſer. Dies muß 
als allgemeine Wahrheit anerkannt, jedoch eben ſowohl 
zugeſtanden werden, daß der leidende Zuſtand der Flüſſ⸗ 
nicht gleich und der eine weniger ſchlimm daran iſt, als 
der andere. Die helfende Hand des Menſchen, welcher 
berufen iſt, nachtheiligen Einwirkungen der Natur mög: 
lichſt vorzubeugen, hat ſich auch Hierbei in vilen Fäuen 
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bewährt, und wohl den Uferbewohnern, wohl dem Ge⸗ 
werbs⸗ und Handelsſtande, die davon profitirt und fo 


ihren Schaden wenigſtens vermindert geſehen haben. 


Wir wünſchten ein Gleiches von unſerer Oder ſa⸗ 
gen zu können, vermögen es aber, nach Zinferer beſten 
Ueberzeugung, nicht, und glauben vielmehr, daß von als 
lin größeren Deutſchen Fluſſen dieſer am ſchlimmſten 
daran geweſen iſt und es noch iſt. Der ſeichte Waſ⸗ 
ſerſtand derſelben it ſich nicht erft in Folge der Dürre 
eingestellt, die nur dahin gewirkt hat, ihn zu einem noch 
nie gekannten Extrem zu treiben; er trat ſchon vorher 
mit erſchreckender Progreſſion ein, und während man 
noch ziemlich lange auf der Elde mit einigermaßen vol⸗ 
len Ladungen ſchwamm, kamen auf der Oder die Kähne 
ſchon feſtzuliegen. 4 

Wir können dieſen Unterſchied nur den beſſern Ein: 
richtungen zur Feſthaltung und Einengung des Fahr⸗ 
waſſers und zum Fontkommen der Kahne zuſchreiben, 
die auf manchen Stellen der Elde getroffen worden 
ſind, und glauben überhaupt, in machtvollen Händen dei 
uns einen favoriten Sinn für dieſen Fluß zu erblicken, 
wie ens dies auch aus der Stationirung der Dampf: 
Schl⸗pphöte auf dem Fahrwaſſer zwiſchen Berlin und 
Hamburg, dergleichen die Oder leider noch ganz ent 
dehrt, hervorzugehen ſcheint! 

Wie dem ader auch ſein mag, die Elbe gehört 
Preußen nur für einen kleinen Theil, die Oder ganz, 
und Politik, ſtaatswirihſchaftliche Berechnung und Pa: 
triotismus vereinigen ſich hier, um das Fahrwaſſer der 
Oder aus ſeinem faſt jährlich ſchlechter werdenden Zu⸗ 
ſtande zu befreien und das Möglichſte zu deſſen Ver⸗ 
beſſerung zu thun. Der aus jenem, für Handel, Land⸗ 
wüthſchaft und andere gewerbliche Zweige erwachſende 
Schaden iſt wahrlich zu groß und neße ſich leicht auf 
viele hundert Tauſende im Laufe eines Jahres berech⸗ 
nen, in welcher Hinſicht unter ſo vielen anderen Bei⸗ 
ſpielen auch das dunen mag, daß noch dieſen Augen⸗ 
blick, nach angeſteuten Berechnungen, gegen 10,000, 
vor 3 zu 4 Monaten aus Saleſien adgeladene Wi⸗ 
ſpel Weizen auf Stettin, Berlin und andere Orte 
ſchwimmen oder vielmehr nicht ſchwimmen, ſondern kom⸗ 
plet feſtliegen, worauf die Eigner durch die erſt vor kur⸗ 
zem gewechſelte Conjunctur einen Verluſt von 250 bis 
300,000, Rthir, erleiden, was natürlich auf die land⸗ 
wirthſchaftlichen Preiſe in Schleſien in der nächſten Zu⸗ 
kunft empfindlich zurückwirken muß. 

In Bezug auf eine fernere Verbeſſerung des Fahr⸗ 
waſſers und der Schifffahr der Elbe (auch Reduktion 
der Zölle auf derſelben) tritt nächſtens eine Commiſſion 
in Dresden zuſammen.) Wer nimmt ſich unferer 
Oder an und ſpricht auch für diefe?*) Wir 
unſeretſeits haben unſere Stimme zu Gunſten derſelben 
freilich ſchon oft genug erhoben, doch iſt ſolche zu 
ſchwach, und wir glauben nichts Beſſeres thun zu kön⸗ 
nen, als deshalb an unſere Landſtände, insbeſondere 
noch an die Ausſchüſſe, welche nach Königlichem 
Willen, recht bald fi verſammeln werden, zu appellis 
vn. Ihnen iſt die Berathung über wichtige 
Gegenſtände des Gemeinwohls, worunter auch die 
Rubrik der Flüſſe begriffen iſt, übergeden. Werden 
die Vertreter Pommerns, Schleſiens und ande⸗ 
rer bei der Oderſchifffahrt intereſſirenden Landes theile die⸗ 
ſen wichtigen Gegenſtand unbeachtet laſſen? Auch die 
Ausſicht, daß Miuionen zur Erledigung deſſelden ver⸗ 
wendet werden müſſen, darf davon, nach unſerer inni⸗ 
gen Ueberzeugung, nicht abhalten. Wären nur alle 
Dinge, worauf Millionen verwendet werden, von glei⸗ 
chem reellen Werth für das Algemeine! — und Schade 
genug ohnehin, daß der gegenwärtige günſtige Moment, 
wo die totale Ebde im Fluſſe eine. fo leichte Bearbei⸗ 
tung deſſelben geſtattete, wieder unnütz verloren geht. 


Brieg, 12. Septbr. (Ven einem Reiſenden.) 
Im hieſigen Bahnhofe angelang', deſſen Rftaurations: 
anſtalten recht freundlich anzuſchauen find, beftieg ich eis 
nes der ſchlechten Fuhrwerke, welche nach der Stadt brin⸗ 
gen, und, langſam durch tiefen Sand fahrend, hatte ich 
ſogleich Gelegenheit, den Unterſchted zwiſchen der eben 
verlaffenen Eıfenbahn und einem ſchlichten Wage in ei: 
nem gewaitigen Kontraſte wahrzunehmen. Ul berdieß 
mußte ich für das kurze Wegeſtück 5 Sgr. bezahlen, 
alſo grade ſo viel, als der Fahrpreis dritter Klaſſe von 
Oolau bis hierher beträgt. Die traurige Sandſtraße ift 
üetigens die Vordotin künftiger gpflaſteiter guter Zeit. 
— Im Cafe royal am Ringe fand ich gute Bewir⸗ 
thung bei billigen Preiſen, dadei die Breslauer Zeitung, 


) Dieſelbe iſt bereits zuſammengetreten. 
**) Von der oberſchleſiſchen Eiſenbahn dürfen wir für den 
Transport von Gütern keine zu großen Hoffnungen he⸗ 
en. Viele Artikel konnen gar nicht durch die Eiſen⸗ 
ahn befordert werden, weil ſie durch die hohen Fracht⸗ 
preiſe derſelben unverhaltnißmäßig, ja unerſchwinglich 
theuer würden. Wir nennen beifpiersweife einen Artikel, 
nach dem jetzt in banger Beſorgniß Jedermann fragt, 
— das Holz. Der Transport einer Klafter harten Hol⸗ 
zes auf der Oder von Oppeln bis Breslau koſtet, je 
nachdem dieſe per Kahn oder Matatſche verladen wird, 
von 40 Sgr. bis 20 Sgr. herab „der Transport einer 
ſolchen Klafter per Eiſenbahn aber würde nach den jetzi⸗ 
en Preiſen von Oppeln bis Breslau gegen 8 Rthlr. 
oſten. Gewiß wird dieſe Notiz viele Leſer, welche das 
Verhältniß nicht kennen, unangenehm überrafchen, 
e d. 
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die Schleſiſche Chronik und die Leipziger Allgemeine Zel⸗ 
tung. Der Wirth iſt ziemlich originell, eine der ſtets 
behaglich lächelnden Naturen, welche die Welt auch au⸗ 
ßer ihren Bezügen zu Kaffee und Ejgarren gehörig zu 
zu nehmen wiſſen. In feinem Gaſtzimmer ıft einzig 
und allein die Aehnlichkeit zu ſuchen, welche Brieg mit 
Bern oder einer andern Alpenſtadt haben kann, denn die 
Wände enthalten Schweizerlandſchaften, wenn auch nicht 
a la Dahl, Spaarmann oder Oehme, wogegen jüngft 
in den „Schleſiſchen Provinzialblättern“ von einer 
Schweizergegend bei Brieg, dicht an der Oder, die 
Rede war, welche, vom Volke die Vulpfade genannt, 
nur ein Blinder in feinen Träumen ſehen kann. Weit 
teller iſt übrigens die Perſpective, welche der Buchhänd⸗ 
ler Karl Schwartz, der ſchon ſeit früheſter Kindheit er⸗ 
blindete, für zwei Thaler allen hoffnungsträumenden 
Einwohnern des preußiſchen Staats eröffnet. Für dies 
fin Betrag kann man nämlich durch jede Buchhandlung 
ein Loos auf feine Leihbibllothek erhalten, deren Aus⸗ 
ſpielung des Königs Majeſtät in Betückſichtigung feiner 
erwieſen traurigen Lage ihm ausnahmsweiſe geſtattet hat. 
Die Bibliothek iſt die größte derartige in den ſchleſi⸗ 
(hen Provinzialſtadten, und ihr Gewinn ſſchert neben 
dem damit verdundenen Buchhandlungsgeſchäfte eine an⸗ 
ſtändige Exiſtenz zu. Außer dieſem Hauptgewinne ſind 
von 150 Thalern Werth abwärts noch eine Menge Ne: 
dengewinne an Büchern feſtgeſetzt; j der von den 10,000 
Theilnehmern erhält wenigſtens ein Buch, und der hie⸗ 
ſige Magistrat garantırt dieſe Verlooſung. Wird bei 
ſolcher Ausſicht nicht der Wohlhabende zunächſt gern 
z. B. auf eine Flaſche Cyampagner verzichten, welche 
er zu konſumiren deabſichtigte, indem er mit ihrem Preife 
einen unverſieglichen Brunnen ſeldſtſtändiger Exiſtenz er⸗ 
kaufen kann! — — Erlauben Sie mir nun eine kleine 
Skizze von Brieg, wie es die erſte hiſtoriſch und noch 
in der Gegenwart bedeutende ſchlyſiſche Stadt, welche 
durch die Eiſenbahn dem Leben der Hauptſtadt näher 
rückt, wohl verdient. Das merkwürdigſte aber unſchein⸗ 
bar gewordene Bauwerk in der alten Herzogſtadt iſt das 
bereits vielbeſprochene Piaſtenſchloß, deſſen Beſchaffenheit 
zur Zeit der bekannten Herzogin Dorothea Sibylla noch 


hier und da in Brieg in einem guten Bilde zu ſehen 


iſt. Die Herzogin tritt mit ihrer Amme aus dem ne 
heute wohlerhaltenen ſchönen Portalthurme, und 1 


verneigt ſich tief der feſtlich gekleidete Valentin Gierth, A 


deſſen Tagebuch in unſern Tagen zu fo weitläuftigen 


gelehrten Unterſuchungen Veranlaſſung gab. In Eduard 
Wolmanns Buchhandlung iſt eine lithographirte Abbil⸗ 
dung des Schloſſes, fo wie das Portrait der Herzogin 
nach einem Originalgemälde vom Jahre 1612 zu has 
ben. Das Schloß wurde 1741 ein Opfer der über 
Schleſien heranziehenden preußiſchen Eroberung, und 
wird jetzt zum Theil als Proviantmagazin benutzt; die 
Hofgedaude aber dienen dem Inquiſitoriat als Verhör⸗ 
zimmer. Auch diefe Beſtimmung ſoll aufhören, und je⸗ 
der Zoll des alten ritterlichen Herzogsſitz s zum Schütt⸗ 
boden werden, was bei unſers verehrten Monarchen be 
kannter Pietät für Alterthümer um fo trauriger If. In 
der Gruft der ehemaligen, jetzt unbenutzten Hofkirche, 
dicht am Schloffe, ruhen die Plaſten aus dem Haufe 
Liegnitz⸗Brieg; die letzten Vier dieſes letzten ſchleſiſchen 
Zweiges ſind übrigens in der Fürſtengruft zu Liegnitz 
anfıhnlicher beſtattet. Herzog Georg II., der Erbauer 
des Brieger Schloſſes, welches 1428 die Huſſiten zer⸗ 
ſtörten, ſtiftete 1564 auch das Gymnaſium in deſſen 


Nähe, an welchem einſt Schmieder und Scheller lehr⸗ 


ten. — Die hefige Königliche Strafanſtalt am Neiſſer 
Thore enthält in zwei gegenüberſtehenden Gebäuden etwa 
560 männliche und 180 weibliche Ströflinge. Die 
Irrenverſorgungsanſtalt wird durch einen Anbau zur Auf⸗ 
nahme von 150 Pfleglingen vergrößert. — Unter den 
Kirchen nimmt die altertyümliche Pfarrkirche zum helll⸗ 
gen Nikolaus den erſten Rang ein. Sie war ſchon im 
11. Jahrhunderte vorhanden, und würde der Stadt zu 
einer weſentlichen Zierde gereſchen, wenn ihre deiden 
Thürme der impoſanten Höhe des Schiffs angemeſſen 
wär n. Früher im Beſitze der Malteſer, gelangte ſie 
1573 an Herzog Georg II. zu evangeliſchem Gottes⸗ 
dienſte, wolauf fie als Schenkung an die Stadt kam. 
Denkwürdig iſt ein alt 8 Bild über der Sakrıftet, über 
dem einige Verſe die Noth erzählen, welche 1428 durch 
die Huſſiten Über die Stadt gedracht wurde. Es ſoll 
ein Manufeript exiſtiten, worin die Denkmale der Kirche 
oftorifh eiklat ſind. Mich inter ſſirte beſonders das 
Wappen der Prittwitze, an einem Epitaphium derſelden, 
in Schachbraut im Schilde, mit dem Aufſatze eines weib⸗ 
lichen Obeikorpers mit abgehaumen Armen und einer 
Krone auf dem Haupte, über deſſen Entſtehung min 
mir Folgendes erzählte. Schon im grauen chriſtiichen 
Altetthume ſoll eine ſpanſſche Fürſtin ſich dem zur Ger 
mahlin gelobt hasen, der ſie im Schachſpiel beſiegen 
würds; oder fie wolle, im Fall fie verſa mäht würde, 
mit dem Verluſt ihres Vermögens an den Gegner, zu⸗ 
gleich den ihrer Arme dem Wetipr iſe hinzufügen, bliebe 
fie ſelbſt ader Siegerin, fo müſſe des Gegners Haupt 
fallen. Ein Peittwitz unternahm das hohe Spiel, blieb 
Sieger, verſchmaͤhte die Prinzeſſin, dann aber auch die 
Aufopferung ihrer Arme, und erhielt dafür, neben ihrem 
derung nen Vermögen, den Mit eſchlag und jenes Wap⸗ 
pen, Si fabula vera — tomantiſch genug! — Ein 


ſchönes Gebäude iſt die kathollſche Pfarrkirche zum hei⸗ 
ligen Kreuz, 1738 von den Jeſuiten erbaut. Leider find 
auch bei ihr nur die Anlagen zweier Thürme vothan⸗ 
den, zu deren Ausbau ein Fonds geſammelt wird. 
Brleg beſitzt auch ein recht artiges Schauspielhaus, von 
dem Organiſten Arndt erbaut, und das dedeutendſte neue 
Bauwerk iſt die maſſioe Oderbrücke, an der fortwährend 
gearbeitet wird, und welche gegen 60,000 Thbaler kosten 
dürfte. Unter den Privatgärten z. ichnet ſich der des Kaufm. 
Kaltenbrunn durch feinen Blumenflor aus. An der Oder 
beſtehen mehre Badanſtalten, und ein Dampfbad rich⸗ 
tete Dr. Fuchs ein, ebenfo eine gräfenberger Trinkan⸗ 
ſtalt, as welche man freilich jeden guten Brunnen ans 
ſehen kann. Eigenthümlich und daher ſehenswerih find 
des Herrn Doktors Anlagen bet feiner ſogenannten Fuchs⸗ 
burg. — Briegs Promenaden, von denen eine längs 
der Stadtmauer, die andere weitere auf dem ehemaligen 
äußern Walle hinläuft, ſind mit den breiten Breslauer 
Baumgängen nicht zu vergleichen; aber die äußere iſt 
zum Theil ſehr anmuthig durch ſchattenreiche Bosk. ts. 
Am mollwitzer Thore liegen an der innern Promenade 
die freundlichen Beſitzungen des Bürgermeiſters Wuttke 
und des Oderſten von Kwiatkowski. — 

Eine Gaſthofsrevue gehört in unſerer reiſeluſtigen 
Zeit unbedingt mit zur Schilderung eines Stadtbildes. 
Der erſte und zugleich chriſtlichſte Gaſthof Briegs iſt je⸗ 
denfalls der zum Kreuz (am Ringe), wenigſtens mit 
demfilden Rechte, als die Könige von Frankreich die 
allerchriſtlichſten Majeſtäten heißen. Man wird aber dort 
auch wirklich chriſtlich bedient, d. h. mit Soll und 
Haben nicht ans Kreuz geſchlagen. Denn die beiden 
modernen Lebenselemente: Humanität und klingende Re⸗ 
ellität find für den gaſtlichen Conſumenten und bewir⸗ 
thenden Prätendenten hier in glückliche Harmonie ge⸗ 
bracht, und das iſt die Aufgabe der neuen gaſthäuslichen 
Lebenskunſt, welche fo ſelten glücklich gelöft wird. Der 
Gaſthof zum Lamm hat einen ähnlichen milden Cha⸗ 
rakter, eine auflöfende und verſöhnende Kraft für die 
Conflicte des Lebens! Wieviel Beſchwichtigendes liegt 
nicht z. B. in einem Hammel oder Häschen, deſſen 
Bratenpottion hier des Abends mit Appetit erregender 
Anmuth auf den Tiſch gebracht, und von dem Empfän⸗ 
ger mit dem genugthuenden Gefühle verzehrt wird, daß 
damit wieder einmal die Sünden, Sorgen und Lelden 
der Tagesgeſchäfte von ihm genommen ſind! Welche 
Bedeutung hat außer dem Reiſenden ſolch ein nahthaf⸗ 
tes „Lamm“ für die freiwilligen und unfteiwilligen Gar⸗ 
Lons der Stadt, welche hier zum recht eigentlichen Be⸗ 
wußtſein ihrer Freiheit und Heerdloſigkeit kommen! Ver⸗ 
geben Sie mir meine gaſthäuslich⸗contemplative Stim⸗ 
mung. Sie entſpringt aus den Sympathien der Zelt, 
welche die Gaſthäuſer nicht mehr als bloße, zufällig durch 
Sp:culation entſtandene Anſtalten, fondern aus höherm 
Giſichtspunkte als Anſtalten der Humanität, gegen gleich 
baare Bezahlung betrachten lehrt, ihre Cultur als eine 
Nothwendigkeit in den allgemeinen Civiliſationskreis ges 
zogen, und der Krink unterworfen wiſſen will. Wir be⸗ 
ſitzen ja ſchon eine Gaſthofszeitung, und nicht mehr fern 
iſt vielleicht die Zeit, wo die Wiſſenſchaft, welche mit⸗ 
unter weit unweſentlichere Dinge verarbeitet, ſich dieſer 
Sphäre alles Ernſtes demächtigt. Nach hundert Jahren 
wird es wol gar als Preisfcage aufgeworfen, ob die 
wiener oder frankfurter Schule einen größern Einfluß 
auf die Entwickelung der gaſthäuslichen Zuftinde, in der 
dann ertungenen Höhe der Civiliſation, ausgeübt habe! 
— Wer in Brieg zuerſt nach voczüglichem Weine fragt, 
muß ſich ins Gaſthaus zum gelden Löwen wenden, 
was übrigens mit allem Reſpekt vor den Bacchusge⸗ 
nüſſen der beiden genannten Hötels geſagt fein ſoll. Ein 
Reiſender kann nicht alle Keller durchkoſten, und knüpft 
ſein Urthell zunächſt da an, wo er den bluthrothen Cham⸗ 
bertin, die edle Milch unſerer lieben Frauen vom Rheine, 
den dunkelgoldenen ungariſchen Redengeiſt, der zu Fieiſch 
und Blut wird, neben andern Sorten mit ſchäumendem 
Cbampagnerſchluſſe verſucht hat. Alles dies wird aber 
zum obifgaten Rephuhn und Keammetsvogel, auf den 
Tiſch des mildgefinnten gelden Löwen zweifellos echt 
gefeßt, wie der Weinkenner mit der denkenden Zunge 
ſogleich herausfindet, und bei dem leiſeſten Zweifel des 
Nichtkenners der freundliche Wirth, deſſen anfıhnl.d: 
Perſonlichkeit am deſten die Pflege feines Hauſes reprä⸗ 
ſentut, ſogleich durch Originalpflopfen und Rechnungen 
u beweiſen eilt. Ganz anderer Natur iſt ein Wernmi.th 
‚auf derfelben Straße, der ſich vornehm in feine Einſam⸗ 
keit hüllt. Von den zwei b ſuchteſten öff ntlichen Gar⸗ 
ten bei Felix und Thunack, iſt namentlich der erſtere mit 
einem hüdſchen großen Gartonſzale verfehen, und Alles 
recht befriedigend b. stellt. Mig dafür die Wittwe Felix 
immer Fel x fein, Zum Sqloſſe noch ein ern⸗ 
ſteres Wörtchen über die hiefige Induſtue. Sie besteht 
aus älterer Z it her zunächſt in der Fabnkation von Tuch 
und Flanell, und es wurden im vorigen Jahre 1350 
Stück Tuch und 800 Stück Flanell gefertigt. Freilic 
erhebt man ſich damit im Aug meinen nicht ſonderlich 
über den alten Styl, und nur wenige Fabrikanten be⸗ 
greifen und erſtr.ben die Befeledigung des geſteig rten 
Bedärſpiſſ s in ihrem Artikel. Um fo rühmenswerther 
iſt die hieſige Fabrik des Heren Robert Schäuf bemüht, in 
Borden⸗ und Gurtwaaren unſere ſchleſiſche Induſtrle 
nicht nur die übrige preußiſche, ſondern auch die des 
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Auslands und ſelbſt Englands übertreffen zu laſſen. Es 
iſt die genannte Fabrik vorläufig in Gurtwaaren groß⸗ 
artig geworden, daß in Birmingham und Nottingham, 
wo man ſich vorzugsweiſe mit dem Artikel deſchäftigt, 
ihr keine gleich kommt. Eine anſehnliche Zahl von Stüh⸗ 
len in der hiefigen Strafanſtalt arbeitet für die dis Kö⸗ 
nigsberg, Aachen und Wien aus zedehnten Handels var⸗ 
dindungen der Fabrik, welche durch Billigkeit und Güte 
ihrer Produkte, allen Anforderungen zu entſprechen weiß. 
In letzteter Zet wurden jährlich 30,000 Elen Gut: 
waaren verfertigt. 1 


Oppeln, 11. Sepibr. (Privatmitth.) Es iſt, um 
auf die Bäume zu klettern, wenn man ſchon Abends um 
8 Uhr wegen Dunkelheit der Straße, an einen 
Blerwagen rennt. So ging es mir geſtern Abend, denn 
die angezündet geweſenen Straßenlaternen waren bereits 
wieder verlöſcht. Möchte die hieſige ſtädtiſche Behörde, 
welche fonft ihre Intereſſen ſorglich überwacht, doch auch 
die Lampenputzer und reſp. die Anzünder der Lampen fo 
erleuchten, daß ſie, wenn ſie mit dem Anzünden einer 
Laterne beschäftigt find, die vorher ange zündete aber be⸗ 
teits erloſchen iſt, wiederum zurückgehen, und jene noch⸗ 
mals anzünden. In den finſtern Herbſt⸗ und Winter: 
Abenden löſchen hier überhaupt die Straßenlaternen zu 
zeitig aus, und es mag denſelben dann theilweiſe an 
dem nöthigen Oel gebtechen. Für den kommenden Win⸗ 
ter dürfen wir wohl der Abhülfe dieſes Uebelſtandes ent⸗ 
gegen ſehen. — Die hieſige Polizei-Behörde iſt einer 
ziemlich verzweigten Spitzbubenb ande auf die Spur 
gekommen. Einige Mitglieder derſelden, Juden und 
Chriſten, ſind bereits eingefangen, auch mehrere geſtoh⸗ 
lene Sachen aufgefunden worden. Es dleibt ſehr zu 
wünſchen, daß nicht bles die Diebe, ſondern auch die 
Diebeshehler vor den Richterſtuhl geſtellt werden, und 
endlich ihren gerechten Lohn finden. Gar Mancher, der 
noch den ehrlichen Mann affektirt und mit Gelde wu⸗ 
cheit, dürfte unter den letzteren entlarvt werden. Auch 
die mehrfach hieſeldſt verſuchten Brandſtiftungen und 
wirklich vorgekommenen Brände, laſſen keine andere Ver⸗ 
muthung aufkommen, als daß ſolche durch Flevlershand 
veranlaßt worden. Auf die Ergreifung eines ſolchen 
Thäters hat die Königl. Regierung eine Prämie von 
Einhundert Reichsthalern geſetzt. Wer ſelbe zu 
verdienen ſuchte, würde ſich vielfach verdient machen. — 
Die hiefige Stadt verfhönert ſich von Tag zu Tag, und 
ſollte es jedes Mal den Zeitungen einverleibt werden, 
wenn ein Haus ab gefärbt wird, fo würden die Herren 
Redakteure keinen Raum in denſelben für andere In⸗ 
ſerate behalten. Die ganze Beuthner Vorſtadt Hierfeibft 
hat in kutzer Zeit ein ganz neuis Anz und Ausſehen 
bekommen, und das in derſelben belegene Geſchäftsge⸗ 
täude des Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts, für wel⸗ 
ches der Herr Juſtiz⸗Miniſter Mähler eine bedeutende 
Summe zu deffen befferen Einrichtung genehmigt hat, 
wird in feinem Innern und Aeußern wahrhaft impont⸗ 
tend. — Die Bureau⸗Vorſteher und Kaſſen⸗Beamten 
arbeiten an elegant gefertigten, ſauder polltten und zum 
Theil mit grünem Tuch ausgeſchlagenen Schreibtiſchen. 
Das dem Königl. Juſtiz⸗Fiskus eigenthümlich zugehörige 
große Gebäude wird ſauber abgepugt, und erhält dann, 
zue Auszeichnung vor den übrigen Gebäuden, auf der 
Straßenseite, einen großen aus Eiſenguß beſtehenden 
ſchwarzen Adler und die auf Zinkguß mit Vergoldung 
gefertigte große Aufſchrift: „Königliches Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht.“ Die ganze Elnrichtung iſt ihrer 
Vollendung nahe. Schr ſchade iſt es, daß dieſes Ge⸗ 
baude nicht sine Lage im Innern der Stadt hat. Der 
freundliche Platz vor dem hieſigen Regierungs⸗Gebäude 
wird noch immer entſtellt durch einen in ſeiner Nahe 
befindlichen, vor langer Zeit angefangenen, aber unvol⸗ 
lendet ſtehen gebliebenen Bau. Ob der Bauherr nicht 
anzuhalten fin dürfte, entweder den begonnenen Bau 
zu vollenden, oder den Platz wiederum zu planiren, muß 
dem Ermeffen der reſp. Behörden üderlaſſen bleiben. — 
Alles ſchreitet mit lokomotiver Kraft der immer größeren 
Vollkommenheit zu. Die hieſigen Schnittwaaten⸗Hand⸗ 
lungen, früher ganz gewöhnliche Gewölbe, find nunmehr 
zum Theil recht elegant eing richtet. Die Gaphefe welt: 
ifern in Allem, was den Gäſten angenehm fein kann, 
und die vier Weinhandlungen laſſen Keinen im Stich; 
— ſie ſind von jeher ausgezeichnete Feinde großer und 
anhaltender Dürre. 

Mannigfaltiges. 

— Auch auf die Elſenbahnen hat die Hitze 
einen großen Ein fluß. Die Schienen dehnen ſich nim- 
lich fo ſtatk aus, daß der dafür geloſſene Spielraum 
nicht mehr aus reicht, und dieſelden daher an fangen, aus⸗ 
zuſptingen. Auf den Berliner Bahnen fand man die 
Schienen bis 38 Grad Reaum. erh bt. 

— Unter den neueſten öffentlichen Bauten in 
Wien ſtehen durch Nützlichkeit des Zwackes und Groß: 
altigkeit der Ausführung oben an: die neue Kais ehr: 
dinands⸗Waſſerleitung und das bald zu Ende ge⸗ 
führte Kanalfpftem. Das letztere verdient, als die 
in dieſer Hinſicht deſcheidenſte und nützlichſte Schöpfung, 
eine beſondere Erwähnung. Die drei Haupt- und eben 
fo viel Seitenarme diefss im Jahr 1831 anbefohl. nen 
und auch begonnenen Kanalſyſtems, das theils in Abs 
zugs kanälen, thells in Uederwölbung von Wildbächen bes 
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U 
ſteht, umfaſſen eine Länge von 2¼ geographiſchen Mel⸗ 
len. Die an beiden Ufern des Wüenfloſſes angelegten, 
5100 Klafter langen Adzugskangle, deren Einmündung 
in den Donaukanal geht, haden allein 491,000 8. 
K. M. gekoſtet; ferner die Urberwölt ung eines ſich hi. 
ein ergteßenden Wildbaches 140,000 Fl. Aue die ſe Ka⸗ 
näle, mit welchen Seitenkandle von 22 Vorſtädten mit 
einer Bevölkerung von mehr als 150,000 Seelen in 
Verbindung ftehen, find in dem großartigſten Manpftabt 
angelegt. An mehteren Strecken iſt ihre Ti fe 40 Fuß 
unter der Erde, Den ſchwierigſten Theil aber dilde 
die gegenwärtig im Werke ft-hende Uderwöibung des 
Afrwildbac.es. Die größte Ausdehnung in der Breil 
fteigert ſich dabei auf 25 Fuß, und die Höhe auf 10 
Fuß. In einer Länge von 450 Kleftern iſt dieſe merk | 
würdige Bauparihie bereits ausgeführt, und hat 220, 000 
Fl. gekoſtet. Die Berechnung des im Dura ſchuut | 
möglichen Waſſerabfluſſes für den Kanal ift auf 1300 
Kudikfuß für die Sekunde gemacht. Keine Haupt- 
ftadt Europa’s kann ſich wohl eines ähn⸗ 
chen koloſſalen Bauwerkes rühmen. Die For 
fegung deſſelben wird noch auf 300,000 Fl. zu ſtahen 
kommen. So hat das Wiener Gemeindeweſen in dem 
Zeitraum von elf dis zwölf Jahren blos für Kanal 
bauten 1,150,000 Fl. K. M. verwendet. Es muß dei⸗ 
gefügt werden, daß fo außerordentliche Ergebniffe zu⸗ 
gleich auch der Unermüdlichkeit und Thatkraſt des Bür⸗ 
germeiſters, Regierungsraths Czapka, und die lüch⸗ 
tige Ausführung den Kenntniſſen des Stadt⸗Unterkäm⸗ 
merers Schiefer zu danken iſt. (Schw. M.) 
Der „Bote für Tyrol“ meldet aus Innsbruck 
vom 31. Auguſt: „Schon lange war der fteile Ueber 
gang über den Schönberg, ſüdlich von dieſer Hauptſtadt, 
eines der weſentlichſten Hemmmmiſſe für den Handel 
durch Tirol, und eine der undequemſten und ge fährlich⸗ 
ſten Stellen für die Reiſenden, die durch dieſes, an Nas 
turſchönheiten fo reiche Land, am ſchnellſten von Deutſch⸗ 
land nach Italien gegangen. Dieſem Usbeiftande zu degeg⸗ 
nen, geruhten Se. Maß. ſchon im Jahre 1833 den Um⸗ 
bau dieſes fleilen Berges anzuordnen, und die großen, 
auf mehr denn eine halte Million Gulden ſich belaus 
fenden Koſten deſſelben mit wahrer landes väterlicher 
Gnade auf den Staatsſchatz zu übernehmen. Die erſte 
Abtheilung dieſer Straße von Wiltau über den Berg 
Iſel bis zum Sonnendurger Ecke, iſt dereits ſeit zwei 
Jahren vollendet, und bietet in einer fanften, kaum merk? 
baren Steigung die ſch önſte Ausſicht über Innsdruck 
und feine Umgebung dar. Die zweite Abtheilung, vom 
Sonnenberger Ecke dis zum Wirthshauſe an der Schupft 
wurde im Laufe dieſes Jahres auss⸗fübete. Stat auf aint 
bald fallenden, bald fteil zu 12 Zoll per Klafter anſtel⸗ 
genden Straße, läuft die neue Bahn faſt eden fort, und 
ſitzt in drei hohen, aus Quaderſteinen erbauten ſchönen 
Bogenbrüden über die fie durchſchneidenden Wildbäche 
hinüter, Die Eröffnung dieſer neuen Straßenſtrecke und 
zugleich dei dieſem Anlaſſe die Grundſteinlegung zu el⸗ 
nim der großartigſten Bauwerke neuerer Zeit in der 
öſtetreichiſchen Monarchie, haben geſtern der Erzherzog 
Stephan, Kaiſ. H., ſelbſt vorgenommen. Es iſt dies 
die Brücke üder den Rutzbach in weiterer Fottſetzung der 
neuen Straße, ſie wird in einen Bogen geſpannt, der 
112 Fuß üder dem Waſſerſpiegel zu ſtehen kommt, und 
eine Spannkraft von 138 Fuß erhält, Nur fünf Brücken 
in Europa: eine zu Cheſter in England, eine zu Vieille 
Brioude in Frankreich, eine zu Verona, eine zu London 
und die Dorlabrücke bei Turin, haben ſich eines groͤ⸗ 
ßeren Bogens zu rühmen. 

— Am 26. Auguft meldete ſich in Berlin ein 
junger Mann auf der Stadtvolgtei und verlangte zum 
Arreſt angenommen zu werden, well er feinen Peinzipal 
deſtohlen hade. Dieſem fIten vorkommenden Wunſche 
iſt genügt worden; als Verbrecher iſt er dem Gericht 
üderwieſen. Das Unglück des jungen Mannes iſt das 
Spiel. Er war Buchhalter in einer Handlung; man 
kannte ihn nur als einen ordentlichen Mann. Da 
führte ihn fein döſer Stern in ein dekanntes Kaff ehaus, 
im Mittelpunkte der Stadt gelegen, wo insgeheim viel 
Hazard geſpielt wird. Er tu ſich verleiten, Theil zu 
nehmen und hatte alsdald feine ganze Baarſchaft vers 
toren. Um dieſe wiederzugewinn en, denutzte er die Kuffe 
des Prinzipals. In einigen Abenden verlor et 200 Rtl, 
Er konnte den Def kt nicht lange verbergen und nahm 
nun zu der Lüge ſeine Zuflucht, daß er das Geld ver⸗ 
loren habe. Man glautie ihm und war nachſictig ges 
nug, ihn nicht zu entlaſſen; es wurde ihm geſtatt. t, die 
verlorene Summe durch viertelj hrliche Abzüge zu reſti⸗ 
tuiren. Anſtatt nun aber gewarnt zu fein, unt rlag er 
von Neuem der Leidenſchoft, die ihn an den Spie ig 
tried. Natürlich wollte er weiter nichts, als fein as 
renes Geld zurück gewinnen; flat. deſſen aber v, 
abermals 100 Rihl, aus der Kaffe des Prinzipal“ In 
haldem Wahnſinn lief er nach Haufe, fickte nochmals 
150 Nihl. zu ſich — und verlor auch diefe, Am ſol⸗ 
genden Tage ader ſollte die Ablieferung d.“ Kaſſende⸗ 
ſtandes stattfinden; er füh keinen ehrenvellen Ausweg 
mehr und ſte lte fi deshalb feirft der Behörde, 


Nedatnon: E. v. Warrft und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Bartb u. Comp. 
Mit ener Betlage. 


Beilage zu Ne 2 


x Theater: Hepertoire. 
Mittwoch, a in Scene geſetzt: „Der 
eiſchütz.“ Romantiſche Oper in drei 
kten, Muſik von C. M. v. Weber. — 
Agathe, Die, Mever, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Mainz, als Gaft, 
Sämmtliche Maſchinerieen 


ur 
Wolfsſchlucht ſind nen Auger 
tet von dem Maſchiniſten Herrn 
Förſter . f 

Donnerftag, zum zweiten Male: „Treue 


Liebe.“ Schauſpiel in 
Eduard Devrient. 


Entbindung s n zeige. 

Die heut Morgen nach 6 Uhr erfolgte glück⸗ 
un Entbindung feiner Frau Gottliebe 
90 onen Reche, von einem muntern Kna⸗ 
en, beehrt ſich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenft 
anzuzeigen. 

Patſchkey, den 12. September 1842. 

Hänel, Kaufmann. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den 11, Septbr., Morgens 10 Uhr, ſtarb 
nach eilfmonatlichen Leiden an einem Kopf⸗ 
krampf unſer heißgeliebter theurer Gatte und 
Vater, der Lieferant Joſeph Blumenreich. 
Gottes unerforſchlicher Rathſchluß entriß ihn 
in dem Alter von 59 Jahren, dem reichſten 
ungetrübteſten Familienglücke, deſſen Freude, 
deſſen Stütze mit ihm gebrochen if. 

Tief erſchüttert und tief betrübt machen wir 
entfernten Verwandten und Freunden die An⸗ 
zeige unſeres ſchmerzlichen Verluſtes und bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. 

Gleiwitz, den 13. Septbr. 1842. 

Adele verwittw. Blumenreich, 
geborne Aſcher. 
Im Namen ihrer Kinder u. Geſchwiſter. 


Todes Anzeige. 
Das an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber und 
hinzugetrener Gehirn⸗Waſſerſucht heute früh 
um ni 3 Uhr erfolgte Dahinſcheiden unſerer 
geliebten kleinen Olga, in dem Alter von 9 
Monaten und 8 Tagen, zeigen wir, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, in tiefer Trauer ergebenſt 
an. Glogau, den 10. Sept. 1842. 
Adolph Tſchierſchky, Inge 
nieur⸗Lieutenant. 
Marie Tſchierſchky, geborne 
Hürche. 
Todes: Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
vollendete heut früh 8 Uhr meine innigſt ge⸗ 
liebte Frau Caroline, geb. Feige, an Ent⸗ 
bindungsfolgen, in dem Alter von 38 Jahren. 
Ihr Tod löſet ein glückliches Ehebündniß, und 
raubt meinen zwei Kindern eine treu liebende 
Mutter. Nur in dem Vertrauen zu dem all⸗ 
weiſen Gott kann ich dies harte Geſchick er⸗ 
tragen. 

Breslau, den 13. Septbr. 1842. 

Stadtrath Leſſenthin. 

Die Sing - Akademie setzt den 

14. September ihre Uebungen aus. 
Mosewius. 


5 Aufzügen von 


Bei meinem geſtern erfolgten Abgange von 
Roſenhain hierher, verfehle ich nicht, Allen, 
mit denen ich dort und von dort aus das 
Glück hatte, in freundſchaftliche Berührung 
zu treten, hiermit ein herzliches Lebewohl zu 
ſagen, und ihrer ferneren gütigen Theilnahme 
mich mit den Meinigen angelegentlichſt zu 
empfehlen. 

Breslau, den 13. Sept. 1842. 

Der Senior und Archidiakonus zu St. Eliſabet, 
Superintendent Heinrich. 


Die dioramatiſchen Vorſtel⸗ 

Unger von Carl Herpa auf dem 
auenzienplatz, finden täglich ſtatt. Das 

Uebrige beſagt der Anſchlagszettel. 


Herr C. F. — 
(Stadtgraben⸗ ef egg 5 


Verkauf unſers Zuckers iemom 
zu disponſren. 5 
Die ee en 5 
üben⸗Zucker⸗Fabrik in 2 
> Zehrochbern. Groß 
Kraker, Scharf, Capra no, 
Breslau den 10. Septbr. 1842. 


So eben ist erschienen und bei 
Carl Cranz in Breslau zu haben, 
ein einfach schönes, gewiss allgemein 
ansprechendes Lied: 


Doppelkuss. 


Gedicht von L. Storch. 
„Lephyr und mein Lieb verlangen, 
Stets zu küssen mich im Bund“ etc. 

Lied 
für eine Singstimme mit Pianoforte 
von 


F. Proche. 
Op. Al. Preis 10 Sgr. 


Mittwoch den 14. 


Diorama Zelt 
auf dem Tauenzien⸗ Platze. 

Die Hamburger Anſichten vor und 

während dem Brande ſind nur noch bis zum 

20. d. M. zu ſehen, da neue Bilder aufgeſtellt 


werden ſollen. 
S. e 85 
282 große Wa n 128 
net im Gaſthof zum blauen Hirſch iſt 10 
täglich von Morgens 9 bis Abends 10 
uhr zur Anſicht. Den Inhalt dieſer G. 
zahlreichen Gallerie beſagen die An⸗ 
© Ichlagezettel, F. P. Fraſa. 8 
FCC 
So eben iſt im Verlage von G. Baſſe in 
Quedlinburg erſchienen und vorräthig in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lan (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
A. Terck in Leobſchütz u. W. Gerloff in Oels: 


Handbuch der bürgerlichen 
Baukunſt. 


Allgemein faßlich für Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter und die es werden wollen, bearbeitet 
von J. C. Wedeke, 

Königl. Preußiſcher Baumeiſter. 
Erſten Bandes, zweite Abtheilung. 
Enthaltend: Belehrungen über den Mörtel, 
Gyps, Kitte, Metalle, Farben, Oele, Harze, 
Firniſſe, thieriſche Fette, das Glas und über 
Nebenmaterialien überhaupt. 

Roh. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 

Bei Boiſſerér in Köln iſt fo eben er: 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. e (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53): 


Die Reform der Medizinal⸗ 
Verfaſſung Preußens. 


Bericht eines Ausſchuſſes des ärztlichen 
Vereins zu Köln. . 
Geh. Preis 12 Sgr. 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 33), A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Eintritt einer jungen Dame 
in die Welt. 


Oder Anweiſung, wie ſich ein junges Maͤd⸗ 
chen bei Beſuchen, auf Bällen, beim Mit⸗ 
tag⸗ und Abendeſſen, im Theater, Konzert 
und in Geſellſchaften zu benehmen hat. 
Nebſt Belehrungen über Toilette, Anwei⸗ 
ſungen zu einigen bellebten Spielen und 

dergl. mehr. Von 

Adelheid Mercierelär, 
Erzieherin. 
Geh. Preis 10 Sgr. 
—— —— 


Die Kunſt, eine reiche Frau 
zu heirathen 


von . 
Eugen Lepair. 
Geh. 10 Sgr. 

Eine ſtille Familie wünſcht einige Knaben, 
welche hieſige Gymnaſien oder Schulen beſu⸗ 
chen, in Koſt und mütterliche Pflege zu neh⸗ 
men. Gütige Auskunft ertheilt Herr Paſtor 
Rother zu St. Elifabeth. 8 

Penſions⸗ Offerte, a 

Ein junger Oekonom wünſcht verände⸗ 
rungshalber in einer ziemlich großen Wirth⸗ 
ſchaft, gegen Zahlung einer angemeſſenen Pen⸗ 
ſion, zu Michaeli d. J. ein Unterfommen, — 
Das Nähere im Commiſſions⸗Comtoir Ohlauer 
Straße Nr. 77 des Herrn E. Berger. 


Echt engl. Raigras⸗Samen, 
Solium perenne var. Russelianum (tenue), 
vollkommen rein und ſehr ſchwer, beſonders 
geeignet zur Anlegung von Grasſamen⸗Schu⸗ 
len und wirklich ſchönen Bowling green’s, 
empfehlen mit dem Bemerken, daß die zum 
ſichern und vollkommenſten Gedeihen (beſon⸗ 
ders für die trockenen Bodenarten) günſtigſte 
Saatzeit in die Monate Anguſt und Sep⸗ 
tember fällt. 

Eduard & Moritz Monhaupt, 
Samen: und Pflanzen⸗Handlung, Gartenſtraße 
Nr. 4, im Garten. 

p. S. Ausführliche Anleitung zur Anlegung 
engl. Bowling green’s und Grasſamen⸗Schu⸗ 
{en theilen wir auf Verlangen gern mit... 


| Seh 
a0 Geld Geſuch. 9 25 
8 eine ländliche * 
ar 11 Be 8000 Rthlr. an Werth, 
wer a „ Rthlr. zur erſten und alleinigen 
Hypo 908 wo möglich zu 4 pet. Binfen, ge: 
Tage Etage Nähere alte Sandſtraße Nr. 6, 
3 * 
dd A. Eee Be RE 
Eine große, ſtarke (am ſiebſten Tuchſcheer⸗) 
Preſſe wird gekauft, Ring 51, 1 Treppe. 
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14 der Breslauer Zeitung. 


September 1842. 


Extra⸗Zug auf der Eiſenbahn nach Ohlau. 


Donnerſiag den 15. September 
großes Militair⸗Konzert und 
Colloſſeum⸗ Spiel 


in der Reſtauration des Bahnhofes zu Ohlau. 


Laut Abkommen mit einer Wohllöbl. Eiſenbahn⸗Direktion, habe ich für dieſen Tag einen 
Extra⸗Zug in Enterpriſe genommen, welcher präciſe um 2½ Uhr von Breslau, und 


Abends 7¼ Uhr von Ohlau abgeht. 
ſind von heute ab in der Reſtauration 


ſtauration des Breslauer Bahnhofes zu haben. 


mehrere Wagen zweiter Klaſſe einftellen, und haben Damen in dieſen den Vorgang. — 


ahrbillets für hin und zurück a 15 Sgr., 
es Theaters und am Tage der Abfahrt in der Re⸗ 


Die Direktion wird zu dieſem Zuge 915 
r 


geſchloſſene Geſellſchaften werden Coupes zweiter Klaſſe pro 10 Perſonen, oder ganze Wagen 
dritter Klaſſe pro 30 Perſonen, bei zeitiger Anmeldung reſervirt. 


Der Reſtaurateur. 


Muſterblätter für Buchbinder 


herausgegeben vom Graveur Berger. 1. Blatt. Quer Folio, 2½ Sgt. 
Zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, ſowie bei E. Baron in Oppeln. 
— —0 —— —— . w — —— — — 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben nachgenannter hier⸗ 
ſelbſt Verſtorbener: 
1) der Dorothea verwittweten Pfennig, 
welche im Februar 1841 mit Hinterlaſ⸗ 
fung von 5 Kthlr. Vermögen verſtorben, 
der Wilhelmine, geſchiedenen Schnei⸗ 
dermeiſter Scherfling, geb. Brückner 
die am 17. Dezember 1840 mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa einigen 60 Rthlr. baa⸗ 
ren Vermögens, einiger Activa und Pre⸗ 
tioſen verftorben, 
der unverehelichten Roſine Herrmann, 
die am 8. Februar 1841 geſtorben und 
70 Rthlr. 25 Sgr. 1 Pf. Vermögen hin⸗ 
terlaſſen; 
4) der unverehelichten Renate Schönitz, 
die am 8. Februar 1841 — 74 Jahr alt 
— im hieſigen Krankenhoſpital geſtorben und 
8 Rthlr. Vermögen hinterlaſſen, 
des Fecht⸗ und Tanzlehrers Anton Jo⸗ 
ſeph Ceſarini, der am 7. März 1841 
geſtorben und deſſen nachgelaſſenes Ver⸗ 
mögen 11 Rrthlr. beträgt, 
der Nähterin Caroline Wolff, die am 
30. Oktober 1839 geſtorben und etwa 10 
Rthlr. Vermögen hinterlaſſen, 
werden hierdurch vorgeladen, in dem 

am 2. November 1842, Vormittags um 

11 uhr, vor dem Herrn Stadt: Gerichts: 

. in unſerem Parteien-Zimmer 

Nr. 1, 
anſtehenden Termine zu erſcheinen, ſich als 
Erben gedachter Perſonen gehörig zu legiti⸗ 
miren und ihre Anſprüche auf den Nachlaß 
ihrer Erblaſſer geltend zu machen. Die Aus⸗ 
bleibenden haben zu gewärtigen, daß ſie mit 
ihren Anſprüchen auf den Nachlaß gedachter 
Erblaſſer werden ausgeſchloſſen werden und 
dieſer als herrenloſes Gut nach Umſtänden 
dem Königl. Fiscus oder der hieſigen Stadt⸗ 
Kämmerei zugeſprochen werden. 

Breslau, den 21. Dezember 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der zu Merzdorf, hieſigen 
Kreiſes, belegenen Waſſermühle, Jacob 
Scholz, beabſichtigt bei derſelben einen Spitz⸗ 
gang in der Art anzulegen, daß folcher mit 
dem zweiten Mahlgange in Verbindung geſetzt 
wird, und dazu weder ein beſonderes Waſſer⸗ 
gefälle noch Gerinne nothwendig iſt. 

In Gemäßheit des $ 6 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des 
Müller Scholz hiermit öffentlich bekannt 
gemacht, und es werden diejenigen, welche 
gegen dieſe beabſichtigte Anlage irgend ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei mir anzubringen und zu be⸗ 
gründen. 

Ohlau, den 29. Auguſt 1842. 

Der Verweſer des Königl. Landräthl. Amts. 
Rohrſcheidt. 
v Pferde-Verkauf. 

Mittwoch den 21. und Montag den 206ſten 
September c., früh 8 uhr, ſollen an dem 
Stalle der 1. Eskadron, 1. Küraſſierregiments, 
circa 49, und 8 zum Militärdienſt unbrauch⸗ 
bare Pferde öffentlich verſteigert werden. 

Das Kommando des 1. Küraſſierregiments. 


Blutegel⸗Verkauf. 


Aus der bei dem Domin. Alexanderwitz, 
Wohlauer Kreiſes, ohnweit Stroppen, ſeit 
mehreren Jahren beſtehenden Blutegelanlage 
ſind von heute ab zwiſchen zwanzig und drei⸗ 
ßig Tauſend Stück geſunde Egel, mittler Größe, 
zu civilen Preiſen zu haben. Die Empfang⸗ 
nahme findet jeden Donnerſtag ſtatt. 

Blaſius u. Comp. 


Wegen Entrirung eines andern Geſchäfts 
ſind Kloſterſtraße Nr. 20 zwei gut rentirende 
Mangeln zur Appretirung weißer Kattune auf 
3 Jahre ſogleich zu verpachten. Daſelbſt ſte⸗ 
hen auch 2 Reife oder Arbeitspferde nebſt ei⸗ 
nem neuen Brettwagen zum Verkauf. 

Blühdorn. 


2 


— 


3) 


5) 


6) 


Mühlen: Anlage, 

Der Waſſermüller Karl Klein zu Krum⸗ 
pach beabſichtigt die Anlage einer neuen Bock⸗ 
windmühle auf ſeinem eignen Grund und Bo⸗ 
den. In Gemäßheit des Allerhöchſten Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird das Vorhaben 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
damit diejenigen, welche ein begründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſolches binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 
Wochen hier anbringen können, indem auf ſpä⸗ 
tere Einwendungen nicht gerückſichtigt werden 
kann. Trebnitz, den 9. Sept. 1842. 

Der Königl. Landrath v. Poſer. 
Aukti on. 

Am 15. d. M., Vormittags 9 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42: eine 
Partie Jagdgewehre, ein flockhäriger Vorſteh⸗ 
hund, eine Partie Haus⸗ und Stuben⸗Thür⸗ 
Schlöſſer, Vorlegeſchlöſſer, Ofenthüren und di⸗ 
verſes Eiſenzeug öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Am 17. Septbr. 1842, Vormittags 9 uhr, 
ſoll im Lokale des hieſigen Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts verſchiedenes Mobiliar, beſtehend in 
einem Schreib: Sekretär, Sopha, Stühlen, 
Spiegel, einigen Frühbeetfenſtern, ſo wie zwei 
Kutſchenpferde, gegen gleich baare Zahlung, an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Trebnitz, den 2. Septbr. 1842. 

Gruner, L.⸗ u. St.⸗Gr.⸗Sekretär, 
im Auftrage des Kreis⸗Juſtiz⸗Rathes. 
Auktion. 

Den 15. d. M., früh 9 und Mittags 2 uhr, 
ſoll Nikolai⸗ und Weißgerber⸗Straßen⸗Ecke, 
Nr. 13, ein Nachlaß, beſtehend in Mö⸗ 
beln, wobei ein alterthümlicher Schrank, 
(Meiſterſtück) Betten, Kupfer, Zinn, 
Meſſing, Gläſer, Porzellan und an⸗ 
derer Haus rath, öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Rindvieh⸗Auktion. 


Wegen des Verluſtes ſämmtlicher Stroh⸗ 
und Futter⸗Vorräthe bei dem auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe zu Neudorf am 30ſten v. M. 
ſtattgefundenen Brande ſollen Sonnabend den 
I7ten d. M., von Vormittags 10 uhr an, in 
dem Schäferhofe zu Peterwitz, Schweidnitzer 
90 1 ck db äh 

> Stück zwei⸗ und dreijährige Schwei 

Blendlings⸗Bullen, 2 

8 Stück dergleichen Kalben und 

12 Stück Nutz⸗Kühe 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
ergebenſt einladet: 

das Reichsgräflich von Burghauß ſche 

Wirthſchafts⸗-Amt der Majorats⸗ 
Herrſchaft Laaſan. 
Laaſan, den 10. Sept. 1842. 


Die auf heute angekündigte Cigarren⸗Auk⸗ 
tion wird morgen den 15. abgehalten. 

Breslau, den 14. Sept. 1842. 

Fähndrich 

8 Anzeige. 

Zur Erlernung der Landwirthſchaft kann zu 
Termino Michaeli d. J. ein gebildeter junger 
Mann auf einem der bedeutendſten Landgüter 
bei Schweidnig Aufnahme finden, und find die 
näheren Bedingungen dieſerhalb bei dem Ak⸗ 
tuarius Hebeiſen, Stockgaſſe Nr. 18, zu 
erfahren. 


Neife Weintrauben 


und Pfirſichen (A Dutzend 6 bis 15 Sgr.) 
empfehlen: 


Eduard & Moritz Monbanpt. 
Neue ſchott. Vollheringe 


empfingen u. offeriren in ganzen U, getheilten 
Tonnen, ſo A möglichft billig: 


H. Keyl u. Thiel, 
Ohlauer Straße, goldene Art, 


„Verlags- und Sorti- 


Buchdruckerei, ments-Buchhandlun g 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


Neue Bücher, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron. 


Schnell⸗Schreibmethode, nordamerikaniſche, in[ Volkslieder, 230 der beliebteſten 
Vorlegeblättern. Nebſt gründlicher An: | deutſchen. Ate verb. Aufl. Geheftet 
leitung zu deren Gebrauch in Sonntags- 5 Sgr., geb. 12½ Sgr. 
und Bürgerſchulen 2c. zum, Selſtunterricht Wackernagel, deutſches Leſebuch. Ir Bd. 
ſo wie zugleich als Vorbildungsmittel für] Altdeutſches Leſebuch, mit einem Wörterbuch. 
den Zeichenunterricht. Geh. 15 Sgr. . ee 7½ Sgr. . . 
ann, Gebete und Betrachtungsbuch] Der elbe, deutſches Leſebuch. ter Band. Pro⸗ 
ar katholi che Chriſten zur een und ben der deutſchen Poeſie ſeit dem Jahre 
irchlichen Erbauung. Mit 1 Stahlſt. geh. „1500. geh. 3 Rtlr. 19 Sgr. 
12% Sgr. e ee a ee 
Schweitzer, landwirthſchaftliches Jahrbuch. en, der deutſchen Proſa ven dem Jahre 
Herausgegeben von er Säachſiſchen _ 1900-1740, geh. 2 Atlr. 5 Sgr. 
Akademie für Forſt⸗ und Landwirthe. After | Wörterbuch, burſchikoſes, oder Stu: 
Jahrgang. Mit 3 Steindrucktafeln und eis] dentenſprache. Allen deutſchen Studen⸗ 
ner Tabelle. geb. 1 Rtlr. 20 Sgr. ten, insbeſondere dem jungen Zuwachs ge⸗ 


5 b i 
Siebenhaar, terminologiſches Wörterbuch 1 Witeltupfer. geh. „e si 
der mediziniſchen Wiſſenſchaften. Gebunden Ziehnert, Preußens Volksfagen, Mährchen 
3 Rtlr. 5 Sgr. 5 “und Legenden, als Erzählungen, Balladen 
Teſtament, das neue, und die Pſal⸗“ und Nomanzen. Ifter Band. Iſtes Heft. 
men. Verdeutſcht von Dr. Martin Ln⸗] Mit 1 Stahlſt. geh. 5 Sgr. 
ther. (Feſt⸗Ausgabe). Eleg, gebunden. 
5 Rthlr. 

Unterhaltungen für den Bauer in Winter⸗ 
Abenden ꝛc. tes Heft. geh. 10 Sgr. 
Vogel, Geſchichte der denkwürdigſten Erfin⸗ 
dungen von den älteften bis auf die neueſte 

Zeit. 3 Bde. geb. 2 Rtlr. 


0 


Stein, neuer Atlas der ganzen Erde, nach 
den neueſten Beſtimmungen für Zeitungs⸗ 
Leſer, Kauf: und Geſchäftsleute jeder Art, 
Gymnaſien und Schulen, mit beſonderer 
Rückſicht auf die geographiſchen Werke. 4. 
4 Rtlr. 10 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, (Herrenſtraße Nr. 20) und in 
Oppeln bei E. Baron iſt vorräthig: g 
J. F. Kuhn: Anleitung, wie 


rechtsgültige Teſtamente, 


außergerſchtlich entworfen und ohne Zuziehung eines Juriſten errichtet werden können. 
Nebſt der Lehre von der geſetzlichen Erbfolge in den Preußiſchen Staaten. Für 
jeden gebildeten Staatsbürger, welcher ſich hierüber näher unterrichten will. Mit 
< Formularen. 8. Preis 15 Sgr. 

Dieſe Schrift ſollte in keinem Hauſe von nur einigem Belag fehlen, insbeſondere, weil 
ſie Anleitung giebt, wie rechtsgültige Teſtamente von Jedem ſelbſt errichtet werden können, 
ohne in irgend einer Beziehung gegen die Geſetze zu fehlen; und weil es dem Teſtirer nicht 
ſelten viel Beruhigung gewährt, daß der Inhalt ſeines Teſtamentes nicht lautbar werde. 


Allgemeine Geſinde⸗Ordnung 


für die Preußiſchen Staaten, nebft den gegenſeitigen Rechten und Pflichten der Herrſchaften 
und der Haus⸗Officianten. Mit erläuternden und ergänzenden Anmerkungen. Für Polizei⸗ 
und Juſtizbeamte, ſo wie zur Belehrung für Herrſchaften, Haus⸗Officianten und Geſinde. 
Herausgegeben von J. F. Kuhn. Zweite, verbeſſerte Aufl. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Neues Taſchenbuch. 


Bei Auguſt Prinz in Weſel iſt ſo eben erſchienen: 


Damen⸗ Almanach für 1843. 


Herausgegeben von Mathilde v. Tabouillot, geb. Giesler, mit Beiträgen der erſten 
Belletriſten Deutſchlands, und zwar: Frauen und Dichter, von Levin Schücking; — der 
letzte der provencalen Dichter, Auſias March; Gedicht in 4 Geſängen, von der Herausge⸗ 
berin; — Reiſebriefe einer Dame, von Luiſe v. Bornſtedt; — der Traum, eine Novellette 
von der Herausgeberin; — Gedichte von A. v. d. Schulenburg, Fr. v. Sallet, Wilh. 
Rauſchenbuſch, J. M. Hutterus, Kohlhauer, Fraling, Junckmann, Hornay, Luiſe von 
Bornſtedt ꝛc., und der Herausgeberin; — Räthſel und Charaden. 
Preis des Almanachs, a gen ausgeſtattet in Goldſchnitt und mit dem Portrait 
Ihrer Majeſtät der ea Yale nur 1 Rthlr. 

Die Blätter für literariſche unterhaltung erkl 
erſchienenen; ein Beweis, daß man bei billigen Preiſen auch Gutes, ja das Beſte und Vor⸗ 
züglichſte, liefern kann. ; 3 

Zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth Comp. (Her⸗ 
renſtraße Nr. 20) und in Oppeln bei E. Baron. { 3 , 


* 


Bei Emil Baenſch in Magdeburg erſchien fo eben) und iſt bei Graf, Barth und 
Comp. in Breslau bee Nr. 2005 N Oppeln bei E. 9 ſo 5 in 
allen ſoliden Buchhandlungen zu haben? 

Das neue Teſtament unjeres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, verdeutſcht von 
Dr. M. Luther. 8. 19½½ Bogen Velinpapier. Mit einem Stahlſtich. 


Eleg. broſch. 9 gr. 11½ Sgr. N 
Neue Sardellen Univerſal⸗Glanzwichſe 
von John Wheeler in London. 


in ſchöner Qualität, & Pfd. 8 Ser., in der 
Spezerei- und Weinhandlung: Kupferſchmiede⸗ Von diefer vortrefflichen Wichſe, welche das 
Leder beſonders conſervirt, ſtets weich und ge⸗ 


Straße Nr. 49, im Feigenbaum. 
Schweizer Sahntäfe, in bekannter ſchmeidig erhalt und einen ſchwarzen dauer⸗ 
haften Glanz giebt, erhielt eine friſche Sen: 


Gute, der Ziegel 15 Sgr., empftehtt ganz 8 
ergeb enſt: a dung und empfiehlt ſolche in 4 Pfund⸗Töp⸗ 
= Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 38, u ee et Pfund‘ Töpfen 
i 1 Sgr.: 

Termino Weihnachten zu vermieten. die Handlung S. G. Schwartz, 
Mathias, Ar. 75, im erften Flock ame F 
ben, lichte Alkove und Küche, Boden a: 
und Keller. Auch fofort eine Stube nebſt Al 

kove mit Meubles, par terre, Näheres beim 


Wirth daſelbſt. 
Feldgaſſe Nr. 9 find verſchiedene noch gleich abzutreten, und dandig } 
ſehr gute Möbles, worunter auch ein Herrn⸗ Eigenthümer, Karlöftrape 2 RR: 54 en 

ſchreibtiſch zu verkaufen. Stock, zu erfahren. mg 


EEE 
Der vierteljährliche Abonnements - Preis für die Breslauer Zeitung in 
0 Sgr.; 125 die Zeitung allein * The 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 
"Gnelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


= 


Zu vermiethen. 
x ang en feen en iſt eine bequeme Woh⸗ 
erſten Stock ir tuben nebſt Zubehör, im 
. » anftändige Miether ſo⸗ 


i dun 


1624 


Der Sohn rechtſchaffener Eltern, welcher die Kunſt⸗, 
Galanterie:, Eiſen⸗ und lackirte Waaren⸗ Handlung zu er 
lernen wünſcht, kann unter ſoliden Bedingungen ſoglei 
bei uns eintreten. Es wird derſelbe nach beendigten Ge 
ſchäftsſtunden im Schön: und Mechtichreiben, im Rechnen 
und in der franzöſiſchen Sprache auf unſere Koſten von tüch⸗ 
tigen Lehrern unterrichtet, wofür die Eltern Nichts zahlen 


ären dieſes Taſchenbuch für das beſte der 


dürfen. 
Ein Hauslehrer, 

welcher die Bildung für ſeinen Beruf in einem 
evang. Seminare erhielt, und mit dem Ele⸗ 
mentarunterrichte auch den im Klavierſpiel 
verbindet, ſucht bei guten Zeugniſſen baldigſt 
wieder eine Stellung als ſolcher. Seine An⸗ 
ſprüche ſind: freie Station und ein Jahrgehalt 
von 00 Rthl. Auf briefliche Anfragen unter 
der Adreſſe: Lehrer Stein zu Oels, poste re- 
stante, erfolgt die nähere Auskunft. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Beendet mit der neuen Einrichtung meines 
hierſelbſt, neben der Poſt, gelegenen 
Gaſthofes 


zu den drei Kronen, 


erlaube ich mir, denſelben einem geehrten reis 
ſenden Publikum beſtens zu empfehlen, und 
verſpreche bei möglichſt billigen Preiſen die 
reellſte und ſorgfältigſte 7 
Löwenberg, im September 1842. 
L. Heilborn. 


Ein gebildetes Mädchen, 
welches in einem ähnlichen Verkaufs⸗Geſchäft 
ſchon geweſen iſt, kann ſofort eintreten in der 
Kunſthandlung und Holzvergolde- Fabrik bei 

5 D. Ohagen, 
Nikolai⸗Straße Nr. 13. 

Konzert und Ausſchieben 
findet morgen bei mir ſtatt, wozu ich erge⸗ 
benſt einlade. Casperke, 
Matthiasſtraße Nr. 81. 


Roßhaar⸗Einlagen, 
feinſter Qualität, für Herrenhalstücher, em⸗ 
pfiehlt im Ganzen und einzeln die Roßhaar⸗ 
Fabrik, Ohlauerſtr. Nr 24. 


Vor dem Ohlauer Thore, Feldgaſſe Nr. 9, 
in der Nähe des römiſchen Kaiſers, iſt 
eine ſehr freundliche, gut meublirte Stube 
ſogleich oder zum 1. Oktober billig zu vers 
miethen. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
kann in eine Apotheke in Breslau 
als Eleve eintreten; Anträge erbittet der 
Apotheker A. Schmidt, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 38. 

Den Rauch gewiß zu vertreiben, iſt eine nach 
neuer Art ſchön gearbeitete Sturmhaube billig 
zu verkaufen. Weißgerbergaſſe Nr. 37, eine 
Treppe. 

Ein erfahrener, cautionsfähiger Ziegelmeiſter, 
der Flachwerke mit Kohlen zu brennen verſteht, 
findet ſofort oder zu Weihnachten in einer be⸗ 
deutenden Ziegelei ein vortheilhaftes Engage⸗ 
ment. Nähere Auskunft ertheilt Hoſeus, 
Maurer⸗Meiſter, Werderſtraße Nr. 38. 


Neue marinirte Heringe, 
mit neuen Pfeffergurken und kleinen Zwiebeln, 
verkauft das Stück für 1½, 2 und 2½ Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Zu vermiethen 
und zu Michaelis d. J. zu beziehen, ift Mänt⸗ 
lerſtraße Nr. 16, die erſte Etage. Näheres 
beim Wirth. 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
ſuche, Inventarien, Briefe und 


Kontrakte angefertigt. 

Einem geſitteten Knaben, der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt , kann als Buchbinder⸗ 
Lehrling ein vortheilhafter Platz nachgewieſen 
werden: Altbüßer⸗ Straße Nr. 24, 

eine Treppe hoch. 
S K 

Ein gebildeter Knabe, welcher die Tapezierer⸗ 

Kunſt erlernen will, kann ſich bald melden im 


i N d 

n allen Gattungen empfiehlt: die Handlun 

Carlsſtraße Nr. 32. > x 
Zu vermiethen und Oktober oder Termino 

Michaeli zu beziehen, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 

im erſten Stock, 2 meublirte Stuben. Das 

Nähere im Spezerei⸗Gewölbe. 


Univerſitäts 


Ther 


13. Septbr. 1842. Barometer 


Morgens 

Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 5 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40, par terre. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. September. oldene Gans: 
Hr. Banquier Epſtein aus Warſchau. Hr. 
Kaufm. Haupt aus Wüſtewaltersdorf. Frau 
Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau. Hr. Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Schuhmacher a. Charlotten⸗ 
burg. Hr. Beamter Pſarski u. Hr. Appella⸗ 
tionsrichter Krzyzanowski a. Warſchau. Hr. 
Landſchafts⸗Direkor v. Debſchütz aus Pollent⸗ 
ſchine. Hr. Sekretär Magnus a. Warſchau. 
Hr. Gutsb. v. Broniewski a. Galizien.“ Frau 
Gutsb. Krzyzanowska a. Krakau. Hr. Par⸗ 
tikulier Sthammer a. Hamburg. Frau Geh. 
Räthin Woida aus Warſchau. — Goldene 
Zepter: Hr. Probſt Szyperski a. Krotoſchin. 
Hr. Probſt Manske aus Zduny. Hr. Lieut. 
Gentner aus Windiſchmarchwitz. Hr. Gutsb. 
Dehnel a. Otſchochow. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsb. v. Bojanowski a. Großh. Poſen. 
— Weiße Adler: Hr. Staatsrath v. Kiel 
a. Leipzig. Hr. Gutsb. Graf v. Dyhrn aus 
Reeſewitz. Hr. Eigenthümer Szymanowski u. 
Hr. Garde⸗Lunt. Pajor de Moncez a. War⸗ 
ſchau. Hr. Kfm. Breslauer a. Brieg. Frau 
v. Zſchöſchen a. Schlawentzitz. Hr. Mechani⸗ 
kus Meitzen a. Liegnitz. — Rautenkranz: 
Hr. Baumeiſter Schüller aus Wollſtein. Hr. 
Amtsrath Geisler a. Dziewentline. Hr. Dr. 
med. Soczynski a. Krakau. Hr. Studiolus 
Beyer aus Leipzig. — Blaue Hirſch: Hr. 
Wirthſchafts⸗Direktor Lorenz a. Stolz. Hd. 
Ober⸗Amtl. Winkler a. Stubendorſ, Schuch a. 
Wehrſe. Hr. Kaufm. Hartmann a. Walden⸗ 
burg. Hr. Amtsrath Puchelt a. Jagadſchütz. 
Hr. Dr. med. Scholz aus Schweidnitz. — 
Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. Mündner aus 
Langenöls. — Zwei goldene Löwen: HH. 
Kaufl. Proskauer a. Leobſchütz, Kornfeld aus 
Brody, Danziger aus Ratibor. Hr. Partiku⸗ 
lier Stoz aus Würtemberg. Hotel de 
Sileſie: Hr. Dr. Bach aus Steinau. Hr. 
Rend. Wagler, a.] Peterwitz kommend. 5. 95 
Sekretär Goll u. Frau Wege⸗Bau⸗Inſp. 16 
ler a. Liegnitz. Hr. Regionslehrer Thamm A- 
Conitz. Hr. Stadtpfarrer Jung a. Liebau. — 
Deut ſche Haus: Hr. Kaufm. Iſrael und 
Hr. Sekretär Baumert a. Görlitz. Hr. Ober 
förfter Nerlich aus Turawa. Hr. Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath Küttner a. Pofen. — Gol“ 


dene Baum: Hr. Kreis-Chirurgus Reifewib 
a. Grottkau. r. Huüttenfaktor Const aus 
Marhütte, 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 13. Septbr. 1842. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
— — 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.] 140% — 
Hamburg in Banco . . [a vista 1512] — 
DE 2 Mon. 150% 150% 
London für 1 Pf. St.. [8 Mon.16,25%,| — 
Leipzig in Pr. Cour. . [& Vistall| — 
Die e + Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — ae 
oo 2 Mon. 103 — 
Berlin a Vista — 99 ¼2 
Ur . 2 Mon. TER 99% 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Dukaten . . . . 2% TR 
Kaiserl. Dukaten 95 LER 
Friedrichsd’or . +». 2. .... I 113 
. Eu 109%, 
Polnisch Courant — x = 
Polnisch Papier-Geld . .. .. 2 ER 
Wiener Einlös. Scheine 5 5 Es 
Zins 
Effecten- Course. ſuss 
Staats- Schuldsch., convert, | 4 — 1103" 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. = 85755 — 
Breslauer Stadt-Obligat..3½ | 102½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 su 97 
Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 106 3 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 — Pia 
dito dito 500R. 3½ 110354,| — 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 ER: . 
dito dito 600 R. 4 | 106 line 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt 4 88 an 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt | 4 101 — 
Disconto ** 4 5 2 
Sternwarte. 
mometer 3 
feuhtes | Wind. Gm 
niebriger, F 


ewölk 
49 e Wolken 


120 dichtes Gewölk 


1 


‚4 Oder + 


ee.) 
rem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik /, iſt am hieſigen Orte 1 Th 


mit g 1 lr. 
N Aaewerre koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſche nit 
Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


